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Wichtige Neuerscheinungen Herbst 2023

Markus Raetz
Atelier

Herausgegeben von Kunstmuseum 
Bern, Stephan Kunz und Nina 
Zimmer

Broschur
128 Seiten, 51 farbige Abbildungen
22 × 27,5 cm
978-3-03942-152-7 
Deutsch / Französisch

sFr. 39.– | € 38.–

Das vielgestaltige Werk von Markus Raetz (1941–2020), einem 
der bedeutendsten Vertreter der Schweizer Gegenwartskunst, 
umfasst rund 1500 Skulpturen, Installationen und Objekte, die 
uns spielerisch bewusst machen, dass die Wahrnehmung der 
Welt vom Standpunkt der Betrachtung abhängt. Dieses Buch 
zeigt seine Objekte und Mobiles in Aufnahmen aus Raetz’ Ate-
lier. Begleitet von Essays bieten sie einen unmittelbaren Ein-
blick in verschiedene Arbeitszusammenhänge des Künstlers.

Land der Pässe
Eine Zeitreise in die heutige Schweiz

Herausgegeben von Richard von 
Tscharner, Fondation Carène

Gebunden
264 Seiten, 50 farbige und  
74 sw Abbildungen
30 × 30 cm
978-3-03942-156-5 Deutsch
978-3-03942-162-6 Englisch

sFr. 79.– | € 77.–

Deutsch Englisch

Lange waren die Alpen eine fast unüberwindbare Hürde auf 
der Nord-Süd-Achse. Heute machen 120 gut ausgebaute Alpen-
übergänge oder -durchstiche die Schweiz zum wichtigsten 
Transitgebiet Europas. In diesem Buch zeigen die Bilder des 
Fotografen Richard von Tscharner die landschaftliche Schön-
heit der Alpenpässe und die Kühnheit ihrer Bauten. Die Texte 
zeichnen ihre Geschichte nach, erläutern ihre strategische Rolle 
und beschreiben die Vision, die den 2007 und 2016 eröffneten 
Eisenbahn-Basistunneln durch Lötschberg und Gotthard vo-
rausgeht.

Mit einem Zukunftsrat gegen  
die Klimakrise
Warum die Schweiz eine dritte Parlamentskammer 
braucht

Herausgegeben von Sonia  
I. Seneviratne, Laura Zimmermann, 
Markus Notter und Andreas  
Spillmann

Broschur
224 Seiten, 117 farbige und  
39 sw Abbildungen
18,5 × 27 cm
978-3-03942-167-1 Deutsch

sFr. 29.– | € 28.–

Wie kann die Schweizer Verfassung verändert werden, damit 
die Klimakrise von der Politik ernst genommen wird? Eine 
Gruppe von Wissenschaftern unterschiedlicher Disziplinen 
diskutiert in diesem Buch gemeinsam, ob eine neue Institution 
sich verfassungsrechtlich verankern liesse, um langfristiges 
Politikhandeln zur Bewältigung der Herausforderungen des 
21. Jahrhunderts zu fördern.

Zu Wort kommen auch 30 Menschen aus allen Landes-
teilen, mit unterschiedlichen Ausbildungen und verschiedenen 
Alters. Eine Momentaufnahme zum politischen Denken 
stimmberechtigter Schweizerinnen und Schweizer, losgelöst 
von polarisierenden Parteien.

9 783039 421565

ISBN 9783039421565

9 783039 421626

ISBN 9783039421626

9 783039 421671

ISBN 9783039421671

9 783039 421527

ISBN 9783039421527



Ernst Scheidegger
Fotograf

Deutsch Englisch

Ernst Scheidegger (1923–2016) war einer der bedeutendsten Schweizer Foto-
grafen des 20. Jahrhunderts. Seine fotografischen Künstlerporträts mach-
ten  ihn international bekannt. Insbesondere die Aufnahmen von Alberto 
Giacometti im Pariser Atelier oder im Bergell prägen bis heute weltweit das 
Bild dieses Künstlers.

Ernst Scheidegger. Fotograf wirft einen frischen und zeitgenössischen 
Blick auf sein vielschichtiges Œuvre. Es lädt zur Entdeckung seines kaum be-
kannten Frühwerks ein und nimmt damit eine Neubewertung seines Schaffens 
vor. Die Texte zeichnen Scheideggers Werdegang und sein fotografisches 
Selbst verständnis nach und lassen seine Persönlichkeit lebendig werden.
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9 783039 421732

ISBN 9783039421732

9 783039 421787

ISBN 9783039421787

Herausgegeben von der Stiftung Ernst Scheidegger Archiv

Gebunden
248 Seiten, 12 farbige und 168 sw Abbildungen
23 × 30 cm
978-3-03942-173-2 Deutsch
978-3-03942-178-7 Englisch

sFr. 59.– | € 58.–

Hannah Höch
Montierte Welten

Deutsch Englisch

Hannah Höch (1889–1978) brach in den 1920er-Jahren mit Darstellungs- 
und Sehgewohnheiten der Zeit: Sie zerlegte eine Welt, die von der Katastro-
phe des Ersten Weltkriegs und der Konsumkultur gezeichnet war, und setzte 
sie auf revolutionäre, poetische und oft auch ironische Weise neu zusammen. 
Sie blieb ihren künstlerischen Mitteln und ihrer poetisch-radikalen Imagina-
tion auch nach Ende des Zweiten Weltkriegs treu. Schere und Klebstoff waren 
die Waffen ihrer Kunst der Montage, als deren Miterfinderin sie gilt.

Reich illustriert und kundig kommentiert, geht Hannah Höch. Montierte 

Welten ihrer Faszination für Film und Bildkultur des Industriezeitalters nach 
und zeigt, wie sich die Montage im Spannungsfeld von künstlerischem Experi-
ment, kommerzieller Verwertung und politischer Vereinnahmung entwickelte.

9 783039 421718

ISBN 9783039421718

9 783039 421725

ISBN 9783039421725

Herausgegeben von Stella Rollig, Martin Waldmeier  
und Nina Zimmer

Broschur
200 Seiten, 154 farbige und 15 sw Abbildungen
17 × 23 cm
978-3-03942-171-8 Deutsch
978-3-03942-172-5 Englisch

sFr. 39.– | € 38.–



Seit 100 Jahren beeinflusst der Schwindel, der durch das    
surrealistische Denken ausgelöst wurde, die Art und  
 Weise, wie wir Körper, Sprache und Objekte betrachten. 



Surrealismus. Le Grand Jeu

Herausgegeben von Juri Steiner 
und Pierre-Henri Foulon

Mit Beiträgen von Paolo Baggi, 
Boris Bergmann, Pierre-Henri 
Foulon, Juri Steiner u. a.

Gestaltet von Pauline Piguet und 
Rebecca Metzger

In Zusammenarbeit mit dem 
MCBA, Plateforme 10 in Lausanne

Broschur
ca. 160 Seiten, 120 farbige  
Abbildungen
20 × 25 cm
978-3-03942-191-6 Deutsch 
978-3-03942-192-3 Französisch

ca. sFr. 35.– | € 35.– 

Erscheint im Mai 2024

Deutsch Französisch

2024 markiert das 100-jährige  
Jubiläum des Surrealismus  
als künstlerische Bewegung

Das Buch feiert, beschreibt  
und analysiert den Surrealismus  
um fassend

Ein besonderer Fokus liegt auf 
dem Topos von Spielen, die  
von den Surrealisten gespielt oder  
entwickelt wurden

Präsentiert erstmals eine detaillierte 
Hommage an die als Maquette 
erhaltene, bislang unveröffentlichte 
vierte Ausgabe der Zeitschrift  
Le Grand Jeu

Erscheint anlässlich der Ausstellung 
Le Grand Jeu im MCBA,  
Plateforme 10 in Lausanne (12. April 
bis 25. August 2024)

2024 jährt sich das Erscheinen von André Bretons Manifeste du Surréalisme und damit 
die Geburtsstunde der surrealistischen Bewegung zum 100. Mal. Aus diesem Anlass 
erscheint dieser Band, der sich eng an die Zeitschrift Le Grand Jeu anlehnt, die von 
1928 bis 1930 erschienen ist. Das Buch verbindet historischen Rückblick, Interpretati-
on und die Perspektive zeitgenössischer Künstlerinnen und Künstler, die sich mit surre-
alistischen Themen und Formen auseinandersetzen. 

Ein besonderes Augenmerk ist Spielen gewidmet, auf die sich die Surrealisten 
bezogen: dem Schachspiel und dem Tarot rund um das Jeu de Marseille, ein Tarot-
Kartenset, das die vor den deutschen Besatzern nach Südfrankreich geflüchteten Sur-
realisten entwickelten. So werden Themen wie Identität, Metamorphosen, Esoterik, 
Kabbala und Magie behandelt, aber auch Spekulation, Abstraktion und Automatis-
mus. Im Speziellen werden weibliche Vertreterinnen der Bewegung in den Fokus ge-
rückt, unter anderem Claude Cahun, Leonora Carrington, Suzanne Duchamp, Leonor 
Fini, Dorothea Tanning, Meret Oppenheim oder Gladys Hynes. Ein Teil des Buchs ist 
als Hommage an die nie publizierte, aber als Maquette erhaltene vierte Ausgabe der 
Zeitschrift Le Grand Jeu gestaltet.

Juri Steiner ist Direktor des MCBA Lausanne und einer der führenden 
Spezialisten für die Geschichte von Dada, Surrealismus und Situatio-
nismus. Von 2007 bis 2011 war er Direktor des Zentrum Paul Klee, Bern. 

Pierre-Henri Foulon ist Chefkurator für Gegenwartskunst am MCBA 
Lausanne. Davor war er für die Publikationen der Galerie Thaddaeus  
Ropac (London, Paris, Salzburg, Seoul) sowie für das Ausstellungs-
programm im Muzeum Susch, Unterengadin, verantwortlich. 
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9 783039 421916

ISBN 9783039421916

9 783039 421923

ISBN 9783039421923

Zeigt Werke u. a. von:

André Breton

Claude Cahun

Salvador Dalí

Marcel Duchamp

Germaine Dulac

Max Ernst

Leonor Fini

Alberto Giacometti

Gladys Hynes

René Magritte

Meret Oppenheim

Man Ray

Hans Richter

Sonja Sekula

Kurt Seligmann

Yves Tanguy



Mitten unter uns und doch 
ausgeschlossen: Neue Perspektiven 
auf Obdachlosigkeit in Text, 
Illustration und Fotografie

2827
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B E R I C H T E RST E L LT F Ü R DAT U M B E R I C H T E RST E L LT VO N

002244..  Sobald die Existenz eines Menschen bedroht ist, 
hilft also der Staat: direkt oder über eine Organisa-
tion, die rechtlich dazu befugt wird – das ist die Kern-
idee des Sozialstaates. 

002255..  Die Schweizerische Bundesverfassung zum Bei-
spiel garantiert im Artikel 8 allen Menschen, die in 
der Schweiz leben, das Recht auf Gleichbehandlung. 
Dies schliesst auch mit ein, dass niemand wegen der 
Herkunft, der Rasse, des Geschlechts, des Alters, 
der Sprache, der sozialen Stellung, der Lebensform, 
der religiösen, weltanschaulichen oder politischen 
Überzeugung oder wegen einer körperlichen, geis-
tigen oder psychischen Behinderung ungleich be-
handelt werden darf. Das Angebot von staatlichen 
Hilfen (wie Sozialhilfe oder die Sicherung des Grund-
bedarfs, Invaliden- oder Altersrente sowie andere 
Zuwendungen) soll also allen Menschen, die darauf 
angewiesen sind, offenstehen. Zu den Leistungen 
des Sozialstaates gehört auch die Begleitung und 
Beratung in Notlagen. 

002266..  Weil sich die Hilfsangebote nach einer Notlage aus-
richten, in der ein Mensch sich befindet, gibt es spe-
zielle Hilfen für Menschen, die obdachlos sind oder 
denen droht, die Wohnung zu verlieren. 

002277..  Hier lassen sich aber auch Widersprüche erkennen: 
Wenn in Not geratene Menschen auf (staatliche) 
Hilfe angewiesen sind, kommen sie nur schwer von 

KO N T RO L L I E RT VO NK A P I T E L

Der Staat, in dem wir 
leben und der die Qua
lität unseres Lebens  
unterstützt, hat zwei 
Grundsätze: Er will, 
dass alle Menschen  
gerechte und gleiche 
Chancen haben, ein Leben 
zu führen, das sie  
sich wünschen. Und er 
unterstützt diejenigen, 
die schlechtere Chancen 
für ein gelingendes  
Leben haben oder in  
einer Notlage sind. 

UNGLEICHE 
CHANCEN

03/18
478735
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Inhaltsübersicht

Was ist Obdachlosigkeit?

Wie wird jemand obdachlos?

Ungleiche Chancen

Städten gehen die Wohnungen aus

Armut, die vererbt wird

Schulden machen ist nicht schwer

Wohnen als Menschenrecht

Städte im Wettbewerb: aber nicht um obdachlose Menschen

Nicht jede und jeder darf arbeiten

Wenn Obdachlosigkeit jung ist

Auf der Strasse ist es gefährlich

Betteln

Obdachlosigkeit heisst, früher zu sterben

Es gibt keine freiwillige Obdachlosigkeit

Wenn die Wohnung wieder da ist

Am Leben teilnehmen lassen

Was wir tun können

Glossar der wichtigsten Begriffe

42

Ein obdachloser Mensch hat keinen Ort mehr, der 
Draussen und Drinnen unterscheidet. 

003322..  Wenn sie können oder dürfen, versuchen obdach-
lose Menschen eine Zeit lang bei Bekannten oder 
Freundinnen und Freunden, bei der Familie oder bei 
Verwandten zu übernachten; sie machen das nicht 
freiwillig, sondern weil sie keine Alternative haben. 
Deshalb sind sie – auch wenn sie eine solche Über-
nachtungsmöglichkeit haben – obdachlos. Wer nicht 
irgendwo unterkommen kann, ist auf Notunterkünf-
te angewiesen. Diese bieten aber meistens nur eine 
Bleibe über Nacht und am nächsten Morgen muss 
die Unterkunft verlassen werden. 

0 
H3/K01/22

Eine extreme Form von 
Obdachlosigkeit ist  
das Übernachten im  
Freien, zum Beispiel  
unter einer Brücke oder 
in einem Hauseingang. 

003333..  Extrem ist aber auch das Übernachten bei fremden 
Menschen – bei irgend jemandem, der einen obdach-
losen Menschen anspricht, ob er nicht bei ihm oder 
ihr schlafen will. Extrem ist dieses Übernachten, weil 
ein obdachloser Mensch dann schutzlos und ge-



Matthias Drilling, Nora Locher, Esther Mühlethaler, Jörg Dittmann

Obdachlosigkeit – Warum sie mit uns allen 
zu tun hat 

Mit Illustrationen von Arne 
Bellstorf und Fotografien von  
Nora Martin

Gestaltet von Noah Drilling

Gebunden
ca. 140 Seiten, 40 farbige  
Abbildungen
12 × 18,5 cm
978-3-03942-185-5 Deutsch

ca. sFr. 15.– | € 15.–

Erscheint im März 2024

Obdachlosigkeit gehört zu den 
drängendsten sozialen Themen in 
den Städten der Schweiz, Deutsch-
lands und Österreichs

Legt kompakt, umfassend und  
verständlich dar, weshalb Obdach-
losigkeit und ihre Ursachen uns 
alle angehen

Bringt das Thema Obdachlosigkeit 
einem breiten Publikum nahe  
wie kein anderes Buch im Markt

Mit einem Glossar zum Thema  
für Deutschland, Schweiz und  
Österreich

Entstanden in Zusammenarbeit mit 
dem International Network of  
Social Tours (inst.ngo), einem von 
ehemals obdachlosen Menschen 
gegründeten Netzwerk von Orga-
nisationen, die Stadtführungen  
zu sozialen Themen in mehr als  
30 europäischen Städten anbieten

«Entschuldigung, aber haben Sie ein bisschen Geld für mich, ich bin obdachlos?» Die 
Begegnung mit Menschen, die im öffentlichen Raum leben, gehört heute zum städti-
schen Alltag. Aber die Toleranz ihnen gegenüber sinkt, und in vielen Städten wird das 
Leben auf der Strasse nicht mehr geduldet. Die Lage dieser Menschen ist jedoch selten 
selbst verschuldet, sie hat in den meisten Fällen strukturelle Gründe: Städtisches Woh-
nen wird immer teurer und günstiger kommunaler Wohnraum ist äusserst knapp. Sich 
zu verschulden ist Teil unseres Gesellschaftsmodells, steht aber oft am Beginn einer 
Abwärtsspirale, die mit der Räumung der Wohnung endet. Wer illegal in einem Land 
lebt, hat kaum eine Chance auf eine bezahlbare Wohnung.

Dieses kompakte und bestens verständliche Buch vermittelt alles, was wir wissen 
müssen, um zu verstehen, weshalb das Thema Obdachlosigkeit uns alle etwas angeht. 
Zusammen mit der Fotografin Nora Martin, dem Grafiker Noah Drilling und dem 
bekannten deutschen Illustrator Arne Bellstorf haben die Autorinnen und Autoren die 
Erkenntnisse ihrer jahrelangen Forschung übersetzt und visualisiert, so dass eine neu-
artige Sicht auf Obdachlosigkeit entsteht. In 17 Kapiteln behandeln sie ein zentrales 
gesellschaftliches Thema und zeigen auf, wie wir alle zu einem besseren Umgang mit 
obdachlosen Menschen beitragen können. Ein Glossar der für die Schweiz, Deutsch-
land und Österreich wichtigsten Begriffe rundet das Buch ab.

Matthias Drilling leitet das Institut Sozialplanung, Organisationaler 
Wandel und Stadtentwicklung der Hochschule für Soziale Arbeit  
FHNW in Muttenz / Basel, an dem Nora Locher und Esther Mühlethaler 
als wissenschaftliche Mitarbeiterinnen mit Schwerpunkt Obdach-  
und Wohnungslosigkeit tätig sind und wo Jörg Dittmann als Professor 
für die Erforschung von prekären Lebenslagen lehrt und forscht.
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ISBN 9783039421855



Lange vor Booking.com, 
Instagram und Tripadvisor: 
Postkartenmotive aus Hotels  
in den Schweizer Bergen



Check-in Check-out
Hotelfotografie der Kunstanstalt Brügger Meiringen 

Ein Postkartenbuch

Herausgegeben vom Alpinen 
Museum der Schweiz

Gestaltet von 2×Goldstein

ca. 40 farbige Postkarten zum 
Heraustrennen und Textheft mit  
32 Seiten zusammen in Festeinband
12,5 × 17 cm
978-3-03942-189-3 Deutsch

ca. sFr. 29.– | € 29.–

Erscheint im März 2024 

Neues Postkartenbuch mit Motiven 
aus der Sammlung des Alpinen 
Museums der Schweiz

Rund 40 Bilder aus der Schweizer 
Hotellerie vergangener Jahrzehnte 
wecken Erinnerungen und laden 
zur Zeitreise in die Tourismuswer-
bung vor Social Media ein

Begleitheft mit vier Texten über 
Tourismus und Gastfreundschaft  
in der alpinen Schweiz von 1878  
bis 2023

Erscheint zur Ausstellung Check-in 
Check-out. Alles über Gast-
freundschaft im Alpinen Museum 
der Schweiz (bis 19. Mai 2024)

Schickes Hotelzimmer mit Ausblick auf die Bergkulisse: das perfekte Feriensouvenir. 
Das Bild davon als Postkarte verschickt, direkt ins Wohnzimmer potenzieller neuer 
Gäste: die perfekte Hotelwerbung – bevor es Instagram und Smartphones gab.

Dieses Postkartenbuch mit Motiven aus der Sammlung des Alpinen Museums 
der Schweiz versammelt Hotelfotografien der vormaligen Kunstanstalt Brügger in 
Meiringen. Diese war auf Auftragsfotografie in den Bereichen Tourismus, Hotellerie 
und Gastronomie spezialisiert. Die detailreichen Bilder halten touristische Wunsch-
welten vergangener Jahrzehnte sowie die reiche Hoteltradition der Schweiz fest.  
Während einzelne Fotografien so zeitlos wirken, dass sie wohl auch heute über Social 
Media Gäste anlocken könnten, wird bei anderen Motiven offensichtlich, wie sehr 
sich Design, Architektur, Kulinarik, Ästhetik, Dienstleistungen und Angebote im 
Tourismus verändert haben.

Das Alpine Museum der Schweiz in Bern konzipiert seit seiner Eröffnung 
1905 Ausstellungen rund um die Themen Alpinismus, Identität, Touris-
mus und Klimawandel. Seine historische Sammlung umfasst zahlreiche 
Objekte und Kunstwerke, die sich mit den Alpen und ihrer Wahrnehmung 
zwischen Tradition und Innovation auseinandersetzen. 

Scheidegger & Spiess
Frühjahr 2024  9

9 783039 421893

ISBN 9783039421893

Weiterhin lieferbar:

Bikini in den Bergen
Badefotografie der Kunst anstalt 
Brügger Meiringen. Ein Postkarten-
buch
978-3-85881-481-4
sFr. 24.– | € 24.–

9 783858 814814

ISBN 9783858814814



Schauplatz der Gegensätze: der 
menschliche Körper aus 
mittelalterlicher Perspektive

1514Unterweisung Mariens, um 1430, Sandstein mit Resten 
alter Fassung, 64.5 × 37 cm,  Paderborn, Erzbischöfliches 

Diözesanmuseum und Domschatzkammer.

Unterweisung Mariens, um 1430, Sandstein mit Resten 
alter Fassung, 64.5 × 37 cm,  Paderborn, Erzbischöfliches 

Diözesanmuseum und Domschatzkammer.

Anna lehrt Maria das Lesen und Schreiben. Dieses Motiv aus der Kindheitsgeschichte Marias war ein 
in spätmittelalterlichen Frauenklöstern beliebte Darstellung auf Gemälden oder als Skulpturen. Die 
einst vollständig bemalte Figurengruppe aus Sandstein hält diesen Moment in einer äussert lieblichen 
Manier fest. Anna zeigt im offenen Buch auf die Buchstaben, während die etwa sechsjährige Maria mit 
einem Stift den Buchstaben zu folgen scheint. Ersatzmüttern Mädchen, die in diesem Alter einem Kloster 
übergeben worden sind, wurden von verwandten Nonnen oder Ersatzmüttern grossgezogen und unter-

richtet. Ersatzmüttern Mit solchen Darstellungen konnten sich diese Mädchen.

Anna lehrt Maria das Lesen und Schreiben. Dieses Motiv aus der Kindheitsgeschichte Marias war ein 
in spätmittelalterlichen Frauenklöstern beliebte Darstellung auf Gemälden oder als Skulpturen. Die 
einst vollständig bemalte Figurengruppe aus Sandstein hält diesen Moment in einer äussert lieblichen 
Manier fest. Anna zeigt im offenen Buch auf die Buchstaben, während die etwa sechsjährige Maria mit 
einem Stift den Buchstaben zu folgen scheint. Mädchen, die in diesem Alter einem Kloster übergeben 
worden sind, wurden von verwandten Nonnen oder Ersatzmüttern grossgezogen und unterrichtet. Mit 

solchen Darstellungen.
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1 Jan Rüdiger: Der König und seine Frauen. 
 Polygynie und politische Kultur in Europa, 
 Berlin/Boston 2015; Ruth Mazo Karras: 
 Sexualität im Mittelalter, Düsseldorf 2006.

2 Caroline Bynum: The Resurrection 
of the Body in Western Christianity, New 
York 1995.

3 Arnold Angenendt: Die Gegenwart von Hei-
ligen und Reliquien, Münster 2010.

4  Michael Camille: The Gothic Idol, Oxford 
1989; Hans Belting: Das echte Bild, Mün-
chen 2005.

5 Miri Rubin, Corpus Christi. The Eucharist 
in Medieval Culture, Oxford 1988.

Abb.2: Künstler Name, Gregorsmesse, Jahr
Abb.3: Hans Fries, Das lebende Kreuz, Jahr

ab dem frühen Mittelalter über Tausende 
von Kilometern gehandelt, um Kirchen zu 

bauen, religiöse Institutionen zu gründen und irdi-
sche Herrschaft abzusichern. Reliquien wurden 
als lebendig definiert; ihre Wirkungen kamen aus 
der paradiesischen Zukunft. Daher bewiesen sie 
in den Wunderberichten ihre Echtheit damit, dass 
sie überirdisch gut dufteten (im Gegensatz zu den 
meisten lebendigen Körpern, dürfen wir vermu-
ten) und kranke Körper heilen konnten.3

Von den beiden wichtigsten Körpern der 
christlichen Tradition, denen der Gottesmutter 
und des Erlösers, konnte es allerdings keine sol-
chen Reste geben; sie waren vollständig in den 
Himmel transferiert worden. Deswegen standen 
die wenigen Gegenstände, die mit ihren Körpern 
in Berührung gekommen waren, im Zentrum der 
Verehrung – von der Dornenkrone über die Win-
deln Jesu bis zu angeblichen Tropfen der Milch 
Marias. Sie waren knappe und daher unendlich 
kostbare Materialisationen des Heiligen, deswe-
gen wurden sie auch fleissig reproduziert.

Die expandierenden religiösen Institutio-
nen des 12., 13. und 14. Jahrhunderts setzten aber 
schliesslich auf zwei neue Medien, um die physi-
sche Präsenz der in den Himmel aufgefahrenen 
Körper zu organisieren. Die vorher als verdächtige 
simulacra angesehenen Bilder erhielten als nicht 
von menschlicher Hand gemachte, sondern durch 
Wunder erzeugte «echte Bilder» neue Legitimität. 
Die Legenden von der vera icon, dem wahren Bild 
Christi, künden davon ebenso wie das Auftauchen 
von Christus- und Marienbildern, die ihre Echt-
heit durch Weinen und Bluten bewiesen.4 Als Bil-
der für die Theologen zu verlässlichen religiösen 
Medien wurden, bekamen sie auch dazugehörige 
Körper.

Die mit ihnen verbundenen Illusionen wur-
den allerdings weiterhin als so riskant angesehen, 

dass die Bilder durch einen neuen Medienkörper 
authentifiziert werden mussten. Der übernahm 
viele der überirdischen Fähigkeiten, die den klei-
nen Stückchen der toten Heiligen zugeschrieben 
worden waren. Im Gegensatz zu den Reliquien war 
er aber standardisiert, in einem strikt kontrollier-
ten Verfahren hergestellt und daher praktischer-
weise in unbegrenzter Anzahl verfügbar. In der 
geweihten Hoste – dem weissen Stück Teig, das 
der Priester im Moment der Wandlung während 
der Messe hochhielt – werde der Körper Christi 
in Fleisch und Blut tatsächlich physisch gegen-
wärtig, lehrte das Dogma der Transsubstantiation 
ab dem 13. Jahrhundert. «Hoc est corpus meum», 
das ist mein Leib, sagt der Priester in der Messe. 
(Unser Wort Hokuspokus ist davon abgeleitet.) 
Und schwupps, dann ist die Hostie das auch.5

Dieser Körper konnte selbst neue Bilder 
erzeugen – echte Bilder vom gekreuzigten Chris-
tus, als sogenannte Gregorsmesse (Kat.##) eines 
der populärsten und am häufigsten dargestellten 
Bildmotive des ausgehenden Mittelalters über-
haupt. Das Bild der angeblichen Vision Papst 
Gregors demonstriert seine eigene Verwandlung 
aus einem kleinen Stück weissen Teig in den gefol-
terten Körper des Erlösers – und damit gleich 
seine eigene Echtheit, eben weil man im Normal-
fall nicht sehen kann (wenn sich nicht gerade ein 
Wunder ereignet), dass sich die Hostie bis auf den 
letzten Krümel in lebendiges Menschenfleisch 
verwandelt hat. Auf diesem erstaunlichen Stück 
visueller Dialektik beruht die Eucharistielehre 
der katholischen Kirche bis heute.

Die geweihte Hostie wurde binnen weniger 
Jahrzehnte zum Überkörper schlechthin – besser 
als alle getrockneten Stückchen der Heiligen. Ein 
unzüchtiger Priester, so ein Lehrdialog um 1220, 
will eine Frau zum Sex überreden. Wenn er sie 
mit dem geweihten Leib Christi im Mund küsste, 
vermutete er, würde sie ihm sofort zu Willen sein. 
Als er aber mit der Hostie im Mund zum Ren-
dezvous aufbricht, stellt er fest, dass er plötzlich 
so gewachsen ist, dass er nicht mehr durch die 
Tür passt und die Kirche nicht mehr verlassen 
kann. In seinem Schrecken spuckt   der Priester die 
Hostie aus und versucht seine Tat zu vertuschen, 
indem er sie in einer Ecke des Kirchenfussbodens 
begräbt. Aus Angst, er würde noch von weiteren 
göttlichen Strafen ereilt, beichtet er (offenbar 
in der Zwischenzeit wieder auf originale Grösse 
geschrumpft) sein Vergehen seinem Kollegen. 
Beide Priester suchen die Stelle im Kirchenfussbo-
den, wo er den Leib Christi vergraben hatte. Aber 
anstatt der Oblate finden sie, versichert der Wun-
derbericht, eine Bildstatue eines Gekreuzigten: 
zwar «klein von der Grösse her», wie die Geschichte 
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Die roten Geranien, die in der Schweiz quasi als Nationalblumen 
gelten, prägen im Sommer unser Stadtbild und sind beliebte Post-
kartensujets. Wenige wissen, dass sie erst im 17. Jahrhundert von 
der Niederländischen Ostindien-Kompanie aus Südafrika nach 
Europa eingeführt wurden und eigentlich gar keine Geranien sind, 
sondern falsch identifizierte Pelargonien.

Le géranium rouge, quasiment considéré comme une fleur natio-
nale en Suisse, est un élément central de la physionomie estivale 
de nos villes et un sujet de carte postale très apprécié. Peu de 
gens savent que le géranium n’est arrivé en Europe qu’au XVIIe 

siècle, importé d’Afrique du Sud par la Compagnie néerlandaise 
des Indes orientales, et qu’il ne s’agit en réalité pas d’un géranium 
mais d’un pélargonium faussement identifié.

Uriel Orlow 
(Zürich *1973. Lebt in Lissabon, London und Zürich)
Geraniums are never red, 2016

Uriel Orlow 
(Zurich *1973. Vit à Lisbonne, Londres et Zurich)
Geraniums are never red, 2016
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Die Arbeit der schweizerisch-guineischen Fotografin befasst sich 
damit, wie die afrikanische Identität (hier die Zulu- Gemeinschaften) 
durch das westliche Auge repräsentiert wird. Diese  Serie zeigt 
eine neue Generation, die ihre Zukunft aufbaut und ihren Platz in 
der Gesellschaft zu finden versucht.

Le travail de la photographe helvético-guinéenne s’intéresse à la 
manière dont l’identité africaine (ici les communautés zoulou) est 
représentée à travers le regard occidental. Cette série présente 
une nouvelle génération qui se construit un avenir et se cherche 
une place dans la société.

Namsa Leuba 
(La Grande Béroche *1982. Lebt in Talence)
Strength, Patience, Power, Ancestors, Passports, Struggle, 
Thumbs Up, Hope, 16 June, aus der Serie Zulu Kids, 2014

Namsa Leuba 
(La Grande Béroche *1982. Vit à Talence)
Strength, Patience, Power, Ancestors, Passports, Struggle, 
Thumbs Up, Hope, 16 June, de la série Zulu Kids, 2014
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Vorwort  Katharina Ammann

James Baldwins wegweisender Essay «Stranger in the Village» 
(«Fremder im Dorf») ist 1953 in der renommierten amerikanischen 
Zeitschrift Harper’s Magazine erschienen. Ausgangslage war sei-
ne Erfahrung als Schwarzer Mann in der Schweiz. Genau 70 Jahre 
später nehmen wir im Aargauer Kunsthaus diesen Text als Grund-
lage für eine Ausstellung und zeigen, wie sehr Kunstschaffende 
dieses oft tabuisierte Thema beschäftigt. Als Institution nennen 
wir das Thema beim Namen mit einem gewissen Risiko, Kritik von 
ganz unterschiedlichen Seiten zu erfahren. 

Warum machen wir das? 
Wir verstehen uns als Ort, an dem das Publikum seine Kritikfähig-
keit und Meinungsbildung weiterentwickeln kann. Hier finden die 
unterschiedlichen Mitglieder der Gesellschaft ihre eigenen Inter-
essen und Meinungen einmal bestätigt, und ein andermal erleben 
sie Kontroverses oder Überraschendes. Unsere Vision ist es, den 
Blick für unsere Zeit zu schärfen und über die experimentierfreu-
dige Auseinandersetzung mit Kunst und Kunstschaffenden eine 
offene, diverse und inklusive Gesellschaft mitzugestalten. 

Sind wir der richtige Ort dafür? 
Das Aargauer Kunsthaus wird nicht selten als Nationalgalerie 
bezeichnet. Obwohl wir uns zunehmend als Ort der Vermittlung 
und weniger als Ort der Repräsentanz positionieren, werden 
wir weiter hin als Referenzinstitution für die Kunst in und aus der 
Schweiz wahrgenommen. Wir machen uns umso bewusster, dass 
der Entscheid, was wir zeigen und wen wir sammeln, auch eine 
politische Dimension hat, die wir nutzen wollen.

Haben wir die nötige Erfahrung?
Eigene Rassismuserfahrung haben die wenigsten unserer Mit-
arbeitenden. Von Beginn der Ausstellungsplanung an setzten wir 
deshalb auf die Unterstützung durch ein Advisory Board, auf eine 
Vielstimmigkeit auch in der Publikation sowie auf die Weiter bildung 
für das ganze Museumsteam und für Entscheidungsträgerinnen 
und Entscheidungsträger aus unserem Umfeld. Die Lernkurve ist 
steil, die Sensibilisierung ist spürbar und beeinflusst unser Han-
deln. Wir haben uns auf den Weg gemacht, um die teils unsicht-
baren Mechanismen des strukturellen Rassismus zu  erkennen 
und anzuerkennen. Der Weg ist noch lang. 

Für diesen Prozess, diese Ausstellung und dieses Buch geht 
mein grosser Dank an Céline Eidenbenz, Sarah  Mühlebach,  Laura 
Arminda Kingsley vom Aargauer Kunsthaus sowie an  Mandy 
Abou Shoak, Joshua Amissah, Rich Blint, Estefania Cuero,  Melanie 
Grauer, Sasha Huber, Bill Kouélany, Nayansaku Mufwankolo, 
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James Baldwins (1924–1987) Essay «Stranger in the Village», den der grosse amerika-
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Eindrucksvolle Werke im Dialog ihrer Zeit: Zeichnungen, 
Holzschnitte und Lithografien von Giuseppe Haas-Triverio  
und M. C. Escher

26 27Beat Stutzer Zu den Studienreisen

des	heiligen	Franziskus	in	der	sich	direkt	darunter	befinden-
den Krypta erlaubt. Die formale und farbliche Vielgestaltig-
keit sowie das Ausfüllen des ganzen Bildformats, das einem 
Horror	vacui	gleichkommt,	bewirken	ein	flimmerndes	Gesamt-
bild. Dieses ist nicht zuletzt dem Umstand geschuldet, dass 
der Künstler nicht nur den ornamentierten Boden, der in der 
rasanten Verkürzung die Raumtiefe erschliesst, sondern auch 
die Wandmalereien, mit denen das Kircheninnere bis in den 
letzten Winkel ausgestattet ist, akkurat wiedergegeben hat. 
Die Fresken aus den Werkstätten von Giotto di Bondone 
( 1267 / 1276–1337 ), Cimabue ( um 1240 – um 1302 ), Simone  Martini 
( 1284–1344 ), Pietro Lorenzetti ( um 1280 – wohl 1348 ) und ande-
rer Meister gehören zu den bedeutendsten Zeugnissen der 
italienischen Malerei der Frührenaissance.39

An der Amalfiküste

Maurits C. Escher hielt sich zum ersten Mal 1923 und später 
wiederholt	 an	 der	 Amalfiküste	 auf,	mit	 Vorliebe	 in	Ravello	
und Atrani. Es ist jedoch nicht verbürgt, dass er dort gemein-
sam mit Haas-Triverio gearbeitet hat. Der Obwaldner Künst-
ler wiederum erwähnte in seinen Erinnerungen für das Jahr 
1925	eine	Studienreise	nach	Capri,	Positano,	Amalfi	und	Ra-
vello.40 Diese muss jedoch bereits im Frühjahr 1924 stattge-
funden haben, da eine Zeichnung mit der Ansicht von  Positano 
exakt auf den 15. Mai 1924 datiert ist.41 Neben dem erwähnten 
Blatt brachte Haas-Triverio eine zweite Darstellung von jener 
Ortschaft sowie eine farbige Zeichnung des Turms der Kathe-
drale	von	Amalfi	zu	Papier.42

Nach seiner Rückkehr nach Rom schuf Haas-Triverio wohl 
noch im gleichen Jahr mehrere Holzschnitte: Zwei stellen die 
Landschaft	von	Capri	dar,	einer	eine	Ansicht	der	Amalfiküste,	
ein weiterer – ein Farbholzschnitt – den Turm der Kathedrale 
in	Amalfi	und	schliesslich	einer	die	Kirche	Santa	Maria	Mad-
dalena in Atrani ( Abb. 9 ).43 Letztgenannte Arbeit interessiert 
hier besonders, da sie einer Zeichnung von M. C. Escher, die 
fast den identischen Landschaftsausschnitt festhält ( Abb.10 ), 

39  Siehe Esser 1983; Ruf 1981.
40  Haas-Triverio Giuseppe von Kriens-Luzern, handschriftliches Manuskript, undatiert, 

Stiftung GHT.
41  Stiftung GHT, Inv. Z 276. Es ist noch eine zweite Zeichnung mit dem Blick auf Positano 

überliefert ( Stiftung GHT, Inv. Z 11 ).
42  Stiftung GHT, Inv. Z 33.
43  Stiftung GHT, Inv. HS 63, HS 210, HS 64, HS 472, HS 142.

Abb. 9
Giuseppe Haas-Triverio, Atrani, Collegiate Santa Maria 
 Maddalena, 1924, 
Holzschnitt, 50,8 x 40,4 cm / 38,2 x 30,3 cm, Stiftung GHT, 
Inv. HS 142

Abb. 10
M. C. Escher, Atrani, 25. 5.1931, 
Bleistift und Farbstift auf Papier, Privatbesitz

82 83Zeichnungen, Holzschnitte, Lithografien Kalabrien 1930

Abb. 59
Giuseppe Haas-Triverio, Stilo, 1931, 
Holzschnitt, 60 x 70 cm / 36 x 47 cm, Stiftung GHT, Inv. HS 29

Abb. 60
M. C. Escher, Cattolica von Stilo, Kalabrien, November 1930, 
Lithografie, 22,6 x 29,7 cm, M. C. Escher Holding Collection, the Netherlands
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Abb. 59
Giuseppe Haas-Triverio, Stilo, 1931, 
Holzschnitt, 60 x 70 cm / 36 x 47 cm, Stiftung GHT, Inv. HS 29

Abb. 60
M. C. Escher, Cattolica von Stilo, Kalabrien, November 1930, 
Lithografie, 22,6 x 29,7 cm, M. C. Escher Holding Collection, the Netherlands
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39  Siehe Esser 1983; Ruf 1981.
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Abb. 9
Giuseppe Haas-Triverio, Atrani, Collegiate Santa Maria 
 Maddalena, 1924, 
Holzschnitt, 50,8 x 40,4 cm / 38,2 x 30,3 cm, Stiftung GHT, 
Inv. HS 142

Abb. 10
M. C. Escher, Atrani, 25. 5.1931, 
Bleistift und Farbstift auf Papier, Privatbesitz

108 109Zeichnungen, Holzschnitte, Lithografien Korsika 1933

Abb. 98
Giuseppe Haas-Triverio, Bonifacio, 1933, 
Bleistift auf Papier, 38 x 48 cm, Stiftung GHT, Inv. Z 118

Abb. 99
M. C. Escher, Bonifacio, Korsika, Oktober 1928, 
Holzschnitt, 71 x 41,3 cm, M. C. Escher Holding Collection,  
the Netherlands

Abb. 100
Giuseppe Haas-Triverio, Bonifacio, 1934, 
Holzschnitt, 56 x 44 cm / 47 x 36,6 cm, Stiftung GHT, Inv. HS 207

108 109Zeichnungen, Holzschnitte, Lithografien Korsika 1933

Abb. 98
Giuseppe Haas-Triverio, Bonifacio, 1933, 
Bleistift auf Papier, 38 x 48 cm, Stiftung GHT, Inv. Z 118

Abb. 99
M. C. Escher, Bonifacio, Korsika, Oktober 1928, 
Holzschnitt, 71 x 41,3 cm, M. C. Escher Holding Collection,  
the Netherlands

Abb. 100
Giuseppe Haas-Triverio, Bonifacio, 1934, 
Holzschnitt, 56 x 44 cm / 47 x 36,6 cm, Stiftung GHT, Inv. HS 207
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Abb. 87
Giuseppe Haas-Triverio, Chiesola bianca, Nonza, 1932, 
Bleistift auf Papier, 37,6 x 46,3 cm, Stiftung GHT, Inv. Z 49

Abb. 88
Giuseppe Haas-Triverio, Chiesola bianca, Nonza, 1934, 
Holzschnitt, 48 x 55 cm / 36 x 42 cm, Stiftung GHT, Inv. HS 15

Abb. 89
M. C. Escher, Nonza, Korsika, Februar 1934, 
Lithografie, 31,3 x 23,2 cm, M. C. Escher Holding Collection, the Netherlands
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Abb. 87
Giuseppe Haas-Triverio, Chiesola bianca, Nonza, 1932, 
Bleistift auf Papier, 37,6 x 46,3 cm, Stiftung GHT, Inv. Z 49

Abb. 88
Giuseppe Haas-Triverio, Chiesola bianca, Nonza, 1934, 
Holzschnitt, 48 x 55 cm / 36 x 42 cm, Stiftung GHT, Inv. HS 15

Abb. 89
M. C. Escher, Nonza, Korsika, Februar 1934, 
Lithografie, 31,3 x 23,2 cm, M. C. Escher Holding Collection, the Netherlands

Für die Werke von M. C. Escher, Abb. 2, 3, 4, 6, 8: © The M. C. Escher Company, Baarn, The Netherlands; für die Werke von G. Haas-Triverio: © Stiftung Giuseppe Haas-Triverio, Sachseln



Beat Stutzer

Gemeinsam unterwegs
Giuseppe Haas-Triverio & M. C. Escher

Herausgegeben von der Stiftung 
Giuseppe Haas-Triverio, Sachseln

Gestaltet von Studio Anderhalden

Gebunden
184 Seiten, 6 farbige und  
127 sw Abbildungen
19 × 25 cm
978-3-03942-184-8 Deutsch

ca. sFr. 49.– | € 48.–

Erscheint im März 2024

Erstes Buch zu Giuseppe Haas- 
Triverios Zeichnungen und  
Holzschnitten von Landschaften 
und Orten in Italien und auf  
Korsika

Vergleicht das Schaffen von  
Giuseppe Haas-Triverio mit Land-
schaftsmotiven seines nieder-
ländischen Künstlerfreundes und  
Reisegefährten M. C. Escher  
und arbeitet Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede heraus

Veröffentlicht zum ersten Mal die 
Reisetagebücher von Giuseppe 
Haas-Triverio von 1929 und 1932

Erscheint anlässlich der Ausstellung 
Gemeinsam unterwegs. Giuseppe 
Haas-Triverio & M. C. Escher im  
Museum Bruder Klaus Sachseln 
(24. März bis 18. August 2024)

In den Jahren 1929 bis 1935 unternahm der Schweizer Maler und Zeichner Giuseppe 
Haas-Triverio (1889–1963) zusammen mit seinem Künstlerfreund, dem zu Weltruhm 
gelangten Niederländer M. C. Escher (1898–1972) fünf Studienreisen in Italien und auf 
Korsika. Im Fokus dieses Buchs stehen während dieser Reisen entstandene Zeichnungen 
und danach geschaffene Holzschnitte von Haas-Triverio. Sie werden hier erstmals in 
einen erhellenden Dialog mit gleichzeitig entstandenen Holzschnitten und Lithografien 
M. C. Eschers gestellt. Die kunsthistorische Analyse dieser Werke wird ergänzt durch 
die hier ebenfalls zum ersten Mal veröffentlichten, kommentierten und aus dem Italieni-
schen übersetzten Reisetagebücher von Haas-Triverio von 1929 und 1932.

Giuseppe Haas-Triverio war ein hervorragender Künstler seiner Zeit, der mittler-
weile weitgehend in Vergessenheit geraten ist. Geboren im Schweizer Kanton Obwal-
den, absolvierte er nach dem Besuch der Primar- und Realschule eine Lehre als Flach-
maler. Nach Gesellenwanderungen nach Süddeutschland und Genf lebte und arbeitete 
er ab 1911 in Rom, zuerst als Maler und Dekorateur im Grand Hotel Excelsior, ab 1923 
als freischaffender Künstler. 1941 kehrte er in die Schweiz zurück und liess sich wieder 
in seinem Heimatdorf Sachseln nieder, wo er bis zu seinem Tod lebte und arbeitete.

Beat Stutzer führt in Luzern das Büro K&K – Kunst und Kommunikation 
und ist als freischaffender Autor und Gastkurator tätig. 1982–2011 war 
er Direktor des Bündner Kunstmuseums Chur sowie 1998–2016 Konser-
vator des Segantini Museums St. Moritz.

Die Stiftung Giuseppe Haas-Triverio bewahrt und erschliesst den künst-
lerischen Nachlass von Giuseppe Haas-Triverio und macht sein Werk durch 
Ausstellungen und Publikationen einem breiten Publikum zugänglich.
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Vom Automobilrennen bis zum Zuchtstiermarkt: 
Bilder aus dem Landesinneren

34 35

Hardbrücke Limmatstrasse, Hochhaus Migros-Genossenschafts-Bund

80 81

Walzenhausen – Lachen

Unter dem Eindruck des verheerenden Auto-
mobilsportunfalls beim 24-Stunden-Rennen in 
Le Mans im Jahr 1955 beschloss das Schweizer 
Parlament nach emotionaler Debatte ein lan-
desweit geltendes Verbot von öffentlichen 
Rundstreckenrennen mit Motorfahrzeugen. 
Weiterhin erlaubt blieben Bergrennen mit Ein-
zelstart und Fahren gegen die Zeit, für deren 
Bewilligung die Kantone zuständig waren, 
deren Gebiet durchfahren wurde.

Die im Herbst 1983 mit Verspätung auch 
in der Schweiz angelaufene öffentliche Diskus-
sion um das Waldsterben und seine möglichen 
Ursachen entfachte die jahrzehntealte Kontro-
verse über die grundsätzliche Berechtigung 
von Motorsportveranstaltungen aufs Neue. 
Besonders in den Fokus der Auseinandersetzung 
zwischen Befürwortern und Gegnern rückte 
dabei das Automobil-Bergrennen Walzenhau-
sen – Lachen im Kanton Appenzell Ausserrho-
den.

Am 9. Mai 1984 schrieb die Kantonalgruppe 
Ausserrhoden des St. Gallisch-Appenzelleri-
schen Naturschutzbundes (SANB) in ihrem an 
die regionalen Zeitungsredaktionen versand-
ten Pressetext:

«Der Protest der Naturschützer kann für 
den Gemeinderat Walzenhausen nicht überra-
schend kommen, haben sie ihn doch bereits im 
Januar eindringlich aufgefordert, angesichts 
der Folgen der Lu�verschmutzung eine Be-
willigung zu verweigern.

Der Hinweis darauf, dass bei der Durch-
führung eines solchen Rennens nur ganz ge-
ringfügige Treibstoffmengen verbraucht wür-
den, geht am Problem vorbei. Entscheidend an 
dieser Art von Anlässen ist, dass sie eine Ver-
herrlichung der Geschwindigkeit, des lustvol-
len lärmigen Beschleunigens und der pfeifen-
den Autoreifen darstellen. Sie sind ein Vorbild 
für einfache Gemüter, mit dem eigenen Auto 
im Alltag das Gleiche zu tun und es als Spiel-
zeug zur Befriedigung persönlicher Bedürf-
nisse zu missbrauchen.

Die Kantonalgruppe Ausserrhoden appel-
liert daher an Regierungsrat Leuzinger, Polizei-
direktor, dem Bergrennen Walzenhausen nicht 
zuzustimmen und damit seinerseits ein Signal 
zugunsten unserer Wälder zu setzen.»

Am 17. Mai 1984 wandte sich auch der Präsi-
dent des Automobil-Clubs der Schweiz (ACS), 
Sektion St. Gallen/Appenzell, mit einem Schrei-
ben an den Polizeidirektor des Kantons:

«Sehr geehrter Herr Regierungsrat
Nachdem die Ursachen des Waldster-

bens noch nicht restlos geklärt sind und das 
Automobil dafür keinesfalls allein verant-
wortlich gemacht werden kann, ersucht die 
ACS Sektion St. Gallen/Appenzell für das tra-
ditionelle Automobil-Bergrennen, welches 
schon zwölfmal durchgeführt werden konnte, 
erneut um die Erteilung einer Durchfüh-
rungsbewilligung.

Wir möchten, dass man uns nicht den 
Vorwurf macht, wir verstopfen die Strassen 
und belasten die Umwelt, während man 
gleichzeitig zu Recht den Velorennfahrern 
und den Blumenkorsos Beifall spendet! Wir 
möchten nicht, dass man ununterbrochen die 
Gefahren der Autorennen beschwört, wäh-

rend man gleichzeitig zu unserer Freude das 
Ski fahren und Bergsteigen fördert! Wir 
möchten nicht, dass man sich aufgrund der 
Beliebtheit, die er geniesst, ein falsches Bild 
vom Rennsport macht. Der Automobilsport ist 
ein Sport wie jeder andere, es gibt keinen Grund, 
ihn anders zu behandeln als alle übrigen Sport-
arten. Er setzt verschiedene Eigenscha�en vor-
aus (wie Mut, Präzision, Selbstbeherrschung, 
Fairness, Kondition, Intelligenz, usw.) und trägt 
wesentlich zur charakterlichen Festigung des 
Aktiven bei.»

Quellen

Strassenverkehr. Bundesgesetz, in: Amtliches 
Bulletin der Bundesversammlung 1957, Band I, 
Geschäftsnummer 6921, 19. März 1957, Seiten 
205–237. Parlamentarische Dienste. Schwei-
zerisches Bundesarchiv, Digitale Amtsdruck-
schriften, Ref. No 20 036 288.

Strassenverkehrsgesetz (SVG) vom 19. Dezem-
ber 1958, Art. 52.

St. Gallisch/Appenzellerischer Naturschutz-
bund (SANB). Pressetext «Naturschutz-Protest 
gegen Autorennen Walzenhausen» vom 9. 
Mai 1984. Staatsarchiv Appenzell Ausserrhoden 
Signatur StAAR, D.44-06-05.

Automobil-Club der Schweiz (ACS), Sektion 
St. Gallen/Appenzell. Schreiben «Automobil-
bergrennen Walzenhausen – Lachen» an Re-
gierungsrat Appenzell AR Jost Leuzinger vom 
17. Mai 1984. Staatsarchiv Appenzell Ausser-
rhoden, Signatur StAAR, D.44-06-05.



Ueli Meier – In einer anderen Schweiz
Fotoreportagen 1980–2000

Fotografien und Texte von Ueli 
Meier. Mit einem Vorwort von 
Alfred Messerli

Gestaltet von Sofies 

Gebunden
200 Seiten, 48 farbige und  
103 sw Abbildungen
24 × 30 cm
978-3-03942-186-2 Deutsch

ca. sFr. 59.– | € 58.– 

Erscheint im März 2024

Komisch und tragisch, erstaunlich und bewegend: Der Fotograf und Filmemacher Ueli 
Meier porträtierte in den 1980er- und 1990er-Jahren Menschen in der Schweiz, ihre 
Leidenschaften und auch ihr Leiden am Leben. Die Bilder zeigen eine Schweiz der 
Gegensätze und Gleichzeitigkeiten. Den Sozialhilfeempfänger ohne Aussicht auf Ar-
beit und die Millionärserbin am Anfang ihres Lebens; weitgeflogene Militärpiloten 
und weitgereiste Missionare in Pension; das Auto- und das Pudelrennen; ein Schwing- 
und Älplerfest und den Umbau des Zürcher Industriequartiers; Luzerner Stadtorigina-
le und den Tüftler mit seiner historischen Lokomotive; das St. Galler Open Air und 
den Zuger Zuchtstiermarkt. 

Dieses Buch stellt Ueli Meiers Farb- und Schwarz-Weiss-Reportagen vor. Sie 
werden begleitet von Textcollagen, die der Fotograf aus zeithistorischen Dokumenten 
sowie Zeitungs- und Magazinartikeln zusammengestellt hat. Es beleuchtet eine liebens-
wert merkwürdige, eine privilegierte und traditionsbewusste, aber auch eine gewinn-
maximierende und harte Schweiz. Eingeführt durch ein Vorwort des Populärkulturfor-
schers Alfred Messerli werden Veränderung und Stillstand in unserem Land am Ende 
des 20. Jahrhunderts sichtbar.

Ueli Meier, geboren 1958, lebt in und arbeitet von Zürich aus als Fotograf 
und als Regisseur, Drehbuchautor und Kameramann von Dokumentarfilmen.
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Bilder und Fotoreportagen aus einer  
Zeit, die schon fast Geschichte ist

Veranschaulicht Gegensätze und 
Gleichzeitigkeiten in der Schweiz 
am Ende des 20. Jahrhunderts

Grosszügiger Bildband mit gross-
formatigen, schwarz-weissen und 
farbigen Fotografien



Kunstproduktion und 
Museumsarbeit im Wandel:  
zehn Autorinnen blicken auf  
den Umgang des Aargauer 
Kunsthauses mit Gegenwartskunst
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Aargauer Kunsthaus
Mit Gegenwartskunst umgehen

Herausgegeben von Simona  
Ciuccio, Katrin Weilenmann  
und Katharina Ammann

Mit Beiträgen von Katharina  
Ammann, Elisabeth Bronfen,  
Simona Ciuccio, Hanna B. Hölling, 
Bärbel Küster, Rachel Mader, 
Anouchka Panchard, Anna  
Schäffler, Marianne Wagner  
und Katrin Weilenmann

Gestaltet von Groenlandbasel

In Zusammenarbeit mit dem  
Aargauer Kunsthaus

Gebunden
256 Seiten, 185 farbige und  
84 sw Abbildungen
20,5 × 27,5 cm
978-3-03942-183-1 Deutsch 

sFr. 49.– | € 48.–

Erscheint im Januar 2024

Ein illustriertes Lesebuch zum  
Thema des Umgangs mit zeit-
genössischer Kunst in Museums-
sammlungen am Beispiel des  
Aargauer Kunsthauses

Zehn Autorinnen aus unterschiedli-
chen Wissensgebieten nähern  
sich dem Thema aus verschiedenen 
Perspektiven

Digital erweitert mit ausgewählten, 
via QR-Code online verfügbaren 
audiovisuellen Beiträgen

Das Aargauer Kunsthaus zählt zu 
den führenden Kunstmuseen der 
Schweiz

Dieses Buch beleuchtet den Umgang mit zeitgenössischer Kunst in einer öffentlichen 
Sammlung am Beispiel des Aargauer Kunsthauses und gibt so Einblicke hinter die 
Kulissen des Museumsbetriebs. Seit der Gründung des Aargauischen Kunstvereins 
1860 sammelt das Aargauer Kunsthaus zeitgenössische Kunst. Der Wandel in der 
Kunstproduktion der letzten Jahrzehnte hat auch die Ausstellungs- und Sammlungs-
tätigkeit stark verändert.

Die Beiträge in dem Band verorten diese Tätigkeit über die 20 Jahre seit Eröff-
nung des Erweiterungsbaus des Museums 2003 und skizzieren die vielfältige Arbeit 
mit der Sammlung. Zehn Autorinnen aus unterschiedlichen Wissensgebieten nähern 
sich dem Museum und der Sammlung je mit einem spezifischen Fokus und beziehen 
die Stimmen einzelner Kunstschaffender mit ein. Im Hinblick auf die langfristige 
Sichtbarmachung der reichen Bestände vermittelt das Buch werkspezifisches Wissen 
zu Kontext, Entstehung, Technik und Konservierung und leistet damit einen aktuellen 
Beitrag zur Verschränkung von Theorie und Praxis. Eine digitale Erweiterung erfährt 
das Buch durch via QR-Code online verfügbare audiovisuelle Beiträge.

Katharina Ammann ist seit 2020 Direktorin des Aargauer Kunsthauses, 
wo Simona Ciuccio als Leiterin Sammlung und Ausstellungen und Katrin 
Weilenmann als Kuratorin und Projektleiterin Sammlungspublikation 
tätig sind.
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Kunst ohne Rücksicht auf  
Regeln und Konventionen:  
der Maler Hans Krüsi

Wie verabredet stand ich an einem Mai-
tag im Jahr 1987 um zehn Uhr vor der Tür 
von Hans Krüsis Atelier an der Wasser-
gasse in St. Gallen. Ich solle nicht zu früh 
kommen, hatte der Künstler gewünscht: 
Am Morgen müsse er sich schonen und 
brauche Zeit. Nach mehrmaligem Klingeln 
wollte ich bereits kehrtmachen. Aber 
dann öffnete sich die Tür einen Spaltbreit 
und ich stand einem verschlafenen Hans 
Krüsi erstmals persönlich gegenüber.

Durch erste Recherchen war ich darauf 
vorbereitet, dass Hans Krüsi Fremden ge-
genüber zurückhaltend und misstrauisch 
war. Jahre später, nach vielen Gesprä-
chen mit manchmal etwas zwielichtigen 
Gestalten aus seinem Umfeld erkannte 
ich, dass es für dieses Misstrauen gute 
Gründe gab. Manche seiner sogenannt 
besten Freunde hatten ihn schamlos 
ausgenutzt. 

Hans Krüsi war bei dieser ersten Begeg-
nung 67 Jahre alt und bereits ein gefei-
erter Künstler. Bis zu seiner Entdeckung 
einige Jahre zuvor hatten ihn die meisten 
nur als das kuriose «Blumenmannli» 
gekannt. Er war der komische Kauz, dem 
man eher auswich, als dass man den 
Kontakt zu ihm suchte. Einige kauften bei 
ihm hin und wieder ein paar Blumen oder 
erstanden für fünf Franken – wohl aus 
Mitleid für einen Randständigen – eine 
bemalte Postkarte.

Kurz vor unserem Treffen war Hans Krüsi 
in seinem neuen Atelier an der Was-
sergasse eingezogen. Das alte Haus in 
der Innenstadt mit einer Brockenstube 
und verlassenen Büroräumen war eine 
Abbruchliegenschaft und sollte bald einer 
grossen Überbauung der Raiffeisengrup-
pe weichen. Für Krüsi war es eine weitere 
provisorische Wohnsituation, die aber viel 
Platz für ihn und seine Kunst bot. In kür-
zester Zeit hatte der Künstler die leeren 
Räume in ein beeindruckendes Environ-
ment umgestaltet.

Jetzt stand ich also da, staunend und 
ziemlich überfordert mitten in einem 
unwahrscheinlich kreativen Chaos. Was 
es da alles zu sehen gab: Hunderte mit 
einfachen Holzleisten gerahmte Bilder in 
allen Grössen, stapelweise lose, bemalte 
Blätter und Entwürfe, bemalte Wein-
flaschen, Farben, Pinsel, Werkzeuge, 
Tonbandrollen, Fotos und massenweise 
undefinierbarer Krimskrams. Kunst und 
Ramsch liess sich kaum unterscheiden, 

was mich gleichermassen faszinierte 
und verwirrte. Ein System einer kreativen 
Ordnung konnte ich erst später und auch 
nur ansatzweise erkennen. 

In dieser chaotischen Behausung war es 
unmöglich, eine freie Sitzfläche zu finden. 
Der enge Pfad durch Krüsis Welt endete 
vor seinem Bett. Ich, stehend, erklär-
te ihm, sitzend, mein Anliegen: Ich sei 
Student an der Hochschule für Fernsehen 
und Film in München und wolle als Se-
mesterarbeit einen Film über ihn drehen. 
Es sollte ein persönliches filmisches 
Porträt des gefeierten Shootingstars am 
Kunsthimmel der Art brut entstehen.

Krüsis farbige, vor Leben sprühende 
Bilderwelt hatte mich schon länger 
begeistert, vielleicht weil diese für mich 
neue Kunst so erfrischend anders und 
spontan wirkte. Seine Werke waren 
einzigartig, keine Kopien anderer Kunst-
schaffender und gleichzeitig Objekte und 
Bilder, die keine Erklärung brauchten. Er 
selbst hat seine Werke nie bewertet. Als 
ich ihn fragte, welche seiner Bilder ihm 
besonders gefielen, sagte er: «Wenn alle 
dasselbe Bild wollen, dann muss es gut 
sein und dann verkaufe ich es nicht.» 

Noch mehr als die Kunstwerke inter-
essierten mich aber seine Person und 
die bewegende Lebensgeschichte. Als 
Filmstudent war ich immer auf der Suche 
nach besonderen Themen und span-
nenden Menschen. So stand ich junger 
Bursche dem alten Mann mit den ausge-

prägten Gesichtszügen gegenüber, etwas 
unsicher und voller Respekt vor dem eher 
schüchternen, aber eigenwilligen Künst-
ler. Mein Wunsch, ihn mit der Kamera be-
gleiten zu dürfen, war ihm allerdings nicht 
fremd. Schon 1983 und 1984 hatten Pierre 
Biner und Simon Edelstein zwei Filme für 
das Westschweizer Fernsehen gedreht, 
und es gab bereits einige Fotoreportagen 
über Hans Krüsi, etwa in der Schweizer 
Illustrierten, wo sein markantes Gesicht 
mit der Überschrift «Das Genie von der 
Strasse» auf der Titelseite prangte. Dass 
ich ihn aber gleich zwei Wochen – nicht 
nur mit dem Fotoapparat, sondern auch 
filmisch – begleiten wollte, überraschte 
und freute ihn. 

Es folgten mehrere Besuche im Atelier 
ohne Kamera. Diese Treffen dienten dazu, 
schon vor den Dreharbeiten das nötige 
Vertrauen aufzubauen. Bei einer dieser 
Begegnungen wollte er mir unbedingt 
seine neue Waschmaschine präsentieren. 
Mit einem verschmitzten Lächeln zog er 
aus einem Stapel Kunst eine eigentüm-
liche Konstruktion hervor, mit der durch 
Kurbeln ein zehn Meter langer Papier-
streifen mit gezeichneten Kühen darauf 
von einer Rolle auf die andere gespult 
werden konnte. So zog eine Kuh nach der 
anderen vor den Augen der Betrachten-
den vorbei: Krüsis Alpaufzug, oder wie 
er sein Werk selbst nannte, seine eigene 
«Vache-Maschine».

Um spontan und beweglich zu bleiben, 
arbeitete ich mit einem kleinen Filmteam 
– ich führte Regie und wirkte als Kamera-
mann, mein Studienfreund Peter Prestel 
war der Tonmeister. Sicherlich die richtige 
Entscheidung, denn wirklich planbar 
waren die Drehtage mit dem liebenswür-
digen, aber manchmal etwas komplizier-
ten Protagonisten nicht. Es musste viel 
improvisiert und kurzfristig umorganisiert 
werden. Dabei versuchten wir, zurück-
haltend vorzugehen und möglichst wenig 
ins Geschehen einzugreifen. Das Cinéma 
Vérité, die dokumentarische Beobachtung 
ohne Interventionen, das Agieren nahe an 
der Alltagsrealität – das waren zu jener 
Zeit die bevorzugten Leitlinien an unserer 
Filmschule. In der Zusammenarbeit mit 
dem Porträtierten war es allerdings eine 
Herausforderung, diesen Anspruch zu 
erfüllen. 

Andreas Baumberger, Filmemacher

Hans Krüsi vor der Kamera. Von den Schwierigkeiten,
einen Dokumentarfilm zu drehen.

»Mich  

kann man nicht 

kopieren – 

ich bin zu  

 weit fort-

geschritten.« 

Hans Krüsi, «Jeder Mensch hat einen…»,
undatiert, Mischtechnik auf Papier, 10.5 × 15 cm
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«Jeder kann nicht machen was er will»

Herr. Dr. Krüsi, inwiefern war jetzt aber 
die Lehrerin Ihr Vorbild?

Ich wollte es auch mit meiner ersten 
Freundin so machen. Ich habe gesun-
gen: Jedes Kleid hat einen Namen, zieh 
es aus, zieh es aus. Diese Freundin hat 
mich nur ausgelacht und gedemütigt. 
Ich hatte längere Zeit keinen Kontakt 
mit Frauen mehr danach. Wegen dieses 
Kleiderspiels. Dann hatte ich auch län-
ger keinen Kontakt mehr zu Männern. 
Vermutlich auch wegen dieses Klei-
derspiels. Und ich würde sagen, dass 
ich generell ein Kontaktdilemma habe 
seit diesem Kinderspiel. Ich habe ein 
Kontaktdilemma, das sich aber gut auf 
meine Arbeit auswirkt.

Was würde Herr Dr. Krüsi sagen, fragte 
man ihn, ob er je erpresst, schikaniert 
oder unterdrückt worden sei? Ob er sich 
je von jemandem abhängig gefühlt habe? 

Dr. Krüsi würde sagen: Man muss 
halt entscheiden, ob man das gesche-
hen lässt oder ob man sich wehrt und 
dann im Krankenhaus landet.

Was würde Dr. Krüsi sagen, fragte man 
ihn, wann er das erste Mal betrunken 
gewesen sei? 

Haha, würde er sagen, Vollräusche 
habe er viele gehabt. Ganz ehrlich, er 
habe viele schwarze Löcher gesehen, 
die er jetzt besser nicht veröffentlichen 
wolle. Völlig orientierungslos sei er 
jeweils aus diesen Löchern rausgekro-
chen. Habe Glocken hell klingen gehört 
und Stimmen gehört, bis es zum Para-
digmenwechsel kam. Kein Wein mehr 
vor der Nacht, weil sonst die Existenz 
zusammenkracht.

Herr Prof. Dr. Krüsi, was uns noch inter-
essieren würde: Was wird jetzt? Was wird 
in Zukunft?

Ich werde anfangen, etwas mit 
Schreinerei zu machen. Mit einer Löt-
pistole Holzbrettchen beschriften. Ich 
werde Sentenzen in 10‘000 Holzbrett-
chen eingrillieren. Zum Beispiel: 

Einem Esel im Stall muss auch ge-
holfen werden. Er frisst nicht alles, was 
er nicht kennt. 

Oder: Meine Wohnung ist auf We-
spennestern gebaut, aber mir gefällt 
es gut. 

Oder: Ich glaube an die Sonne, auch 
wenn sie nicht scheint.

Oder: Mir geht es schlecht. Ich bin 
zu hart gekocht worden von meinen 
Erlebnissen.

Oder: Ich glaube an einen Gott. Aber 
nicht an die Blöden, die nur zuschauen. 

Oder: Fragen gibt es viele, aber auch 
keine, weil alles undurchsichtig ist.

Oder: Han en Vogel, bin en Vogel. 
Mich chammer nöd fange. 

Und dann werde ich sicher auch 
mal etwas mit dem Computer auspro-
bieren. Mit der Maus so zackzackzack 
Farbe in ein Quadrat füllen, Vierecke 
aufspannen, Farben reinmachen. Und 
dann alles verschenken, was aus dem 
Drucker rauskommt.

Was würde Herr Prof. Dr. Hans Krüsi 
sagen, fragte man ihn, ob er eine Waffe 
im Haus habe? 

Er würde sagen, er hätte eine  
Waffe, mit der er sowohl sich selbst als 
auch Fremde gefährden könnte.

Herr Prof. Dr. Dr. h.c. Krüsi, noch mal. Wir 
brauchen noch irgendeine krasse Kind-
heitsgeschichte, haben Sie da wirklich 
nichts?

Ich weiss nicht, was das nützen soll, 
aber bitte: Ich habe als Kind schreck-
lich ungern gebadet. Meine Mutter hat 
immer mit mir geübt, wie man richtig 
badet, das war schlimm. Wenn eine 
Mutter mit dem Kind übt, wie man 
sich richtig wäscht oder sich richtig 
ankleidet, ist das schlimm. Übungen 
in körperlicher Sauberkeit, das ist 

schlimm. Das hat mich kaputtgemacht 
und ich habe mich gerächt. Ich habe 
die Badewanne vollgeschmiert mit 
einem richtig breiten roten Permanent-
marker: DIESES BLUT WÄSCHT MIR 
NIEMAND MEHR VOM KÖRPER, habe 
ich draufgeschrieben. Meine Mutter 
war ein bisschen entsetzt: Hey, whoa, 
whoa, whoa, Krüsi, du bist voll der 
krasse Sohn. Es gab dann eine grosse 
Familienversammlung. Ich habe nur 
gesagt: Jeder muss sich unabhängig 
machen, wie er kann.

Und jetzt, Herr Krüsi, machen wir einen 
Riesensprung … ans Ende. Wie würden 
Sie am liebsten gehen?

Wie gehen? Es spricht doch niemand 
von Gehen. Gehen ist total über-
schätzt. Bleiben! Das ist ein Thema. 
Gehen kann jeder. Gehen können alle. 
Das Schwierige ist nicht das Gehen, 
das Schwierige ist das Bleiben. Die 
Kunst ist, das Gehen in ein Bleiben zu 
verwandeln. 

Und wenn es dennoch einen offiziellen 
Abschied gäbe?

Nicht jeder Abschied braucht ein 
Wort.

Und was wäre mit dem Abschiedsessen?
Wiener Schnitzel, vier übereinander, 

schön angerichtet.

Und Herr Krüsi, wie wären Sie gekleidet 
bei Ihrem letzten Auftritt?

Aufrecht, senkrecht, mit einer Rose 
im Hut. Und ich würde mir ein rosarotes 
Pyjama anziehen, ein Ganzkörper- 
pyjama, langärmlig, mit Händen und 
Füssen. Und dann gäbe es einen Rie-
senfurz. Oder es wär so wien e Ragete 
hrruuurschh, und weg bin ich. Eifach en 
huere Furz, und de Krüsi isch weg! Und 
d Lüüt so: Lueg emoll, wo isch jetzt de 
Krüsi ane gange? Was isch passiert? 

Komisch, s Chleid isch au weg! So 
dur s Dach ab. So wür ich da mache. 

Hans Krüsi, «Jeder Mensch hat einen…»,
undatiert, Mischtechnik auf Papier, 10.5 × 15 cm

Hans Krüsi, «Jeder Mensch hat einen…»,
undatiert, Mischtechnik auf Papier, 10.5 × 15 cm
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«Mir reicht, wenn alles aus Sperrholz ist»

Hans Krüsi, «Jeder Mensch hat einen…»,
undatiert, Mischtechnik auf Papier, 10.5 × 15 cm

Hans Krüsi, «Jeder Mensch hat einen…»,
undatiert, Mischtechnik auf Papier, 10.5 × 15 cm

Beginn der Kunstproduktion

Hans Krüsi verdiente seinen Lebensunterhalt ab 1948 über 30 Jahre lang als Blumenver-
käufer an der Zürcher Bahnhofstrasse und fuhr fast täglich mit dem Zug von St. Gallen 
nach Zürich. Die Blumen bezog er bei Max Galli in Zürich und beim Blumenhandel Hans 
Fischer in St. Gallen. Ab und zu fuhr er bis ins Tessin, um Blumen zu kaufen oder nach 
Andermatt, um dort Alpenrosen zu pflücken. Es herrscht weitgehend Einigkeit darüber, 
dass Hans Krüsi mit der Produktion von Bildern um 1975 begonnen hat und zu dieser 
Zeit sein Verkaufsangebot am Strassenrand mit Postkarten, Fotografien und kleinen 
Bildformaten als Zugabe zu den Blumengebinden erweiterte.  Bald erzielte er mit seinen 
Bildern bessere Umsätze als mit den Blumen (Abb. Krüsi beim Verkauf von Blumen). 

Die erste Ausstellung hatte Krüsi 1975/76 in der Blumengrosshandlung von Hans Fi-
scher in St. Gallen. Diese Ausstellung blieb im Kunstumfeld weitgehend unbeachtet. 
Die eigentliche Entdeckung seiner künstlerischen Tätigkeit geschah 1981 mit einer Aus-
stellung in der auf zeitgenössische Kunst spezialisierten Galerie Buchmann in St. Gallen 
und einer nächsten im selben Jahr in der Galerie Anton Meier in Genf. Beide Galerien 
gehörten zu den Vorreitern der damaligen Kunstszene. Die Aufmerksamkeit der Presse 
und der Kunstszene am Aussenseiter, skurrilen Blumenmannli und autodidaktischen 
Künstler war damit geweckt. Krüsi avancierte zum „Genie von der Strasse“ und konnte 
daraufhin von seinem Kunstschaffen leben. Zahlreiche Ausstellungen in Galerien und 
Museen folgten. 1990 zeigte das Museum im Lagerhaus in St. Gallen eine erste Retro- 
spektive. Weitere Ausstellungen etwa in der Collection de l‘art brut in Lausanne und im 
Kunstmuseum Thurgau wurden eingerichtet

Einen der ersten Nachweise für Hans Krüsis bildnerisches Schaffen ist der Fotoab-
zug vom Februar 1965, der das Interieur von Hans Krüsis Wohnung am Damm zeigt. Die 
Zeichnungen auf den Vogelkisten sind sogar datiert – links 1965 und rechts vermutlich 
1960 (Abb. hier oder in Biografie).

Als seine allererste Malarbeit bezeichnete der Künstler das Dekorieren seiner Archiv-
schachteln für Tonbandaufnahmen im Winter 1968/69.  Das heisst es gibt vor 1975/76 
Malerei als Verschönerung der eigenen Möbel und Wohnung.

Warum genau Hans Krüsi mit der Produktion von Bildern begann, ist vielschichtiger 
Natur. Entdeckte er das Zeichnen eines Tages in einer Wirtschaft beim Kritzeln auf Ser-
vietten und damit den Reiz, den das Linienspiel mit den auf die unteren Serviettenlagen 
durchdrückenden Formen auszulösen vermochte? Oder liess er sich von mit gepressten 
Blumen und Blüten verzierten Glückwunschkarten beim Blumenhändler inspirieren? 
Alles nicht unwahrscheinlich. Es finden sich hierzu Berichte von einem Sammler.  Vor 
allem aber ist vom Fotografen Siegfried Kuhn schriftlich belegt und auch hat er mir dies 
im Gespräch bestätigt , dass der Blumenhändler Hans Fischer Krüsi angeregt habe, sich 
die Wartezeit für die Auslieferung der bestellten Blumen mit Zeichnen zu verkürzen. 
Diese Darstellung wurden bei späterem Nachfragen Kuhns unabhängig voneinander von 
Hans Fischer wie von Krüsi bestätigt.  Unbestritten ist, dass ab 1975 fast von einem Tag 
auf den andern eine reiche und vielfältige Produktion von Bildern einsetzte, die – so ist 
mehrfach belegt – als erweitertes Angebot zum Blumenverkauf angelegt war. 

1  Aus einem Text in einer Collage 
(undatiert), siehe Abb. xy (hier Abb. und 
Seite von diesem Beitrag angeben)

2  Vgl. Messmer 2001, S. 9.
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Erste neue Monografie seit mehr 
als 20 Jahren über den grossen 
Schweizer Aussenseiterkünstler 
Hans Krüsi

Zeigt Hans Krüsis Schaffen in seiner 
gesamten Breite, darunter einige 
bisher noch nie präsentierte Werk-
gruppen aus dem Nachlass

Essays ausgewiesener Expertinnen 
und Experten werfen neue Blicke 
auf Persönlichkeit und Kunst Hans 
Krüsis

Erscheint anlässlich der Ausstellung 
Hans Krüsi. Jeder kann nicht  
machen was er will im Kunstmuse-
um Thurgau, Warth (bis 9. Juni 
2024)

Hans Krüsi (1920–1995) tauchte in den späten 1970er-Jahren scheinbar aus dem 
Nichts am Firmament des Schweizer Kunsthimmels auf. Das Publikum staunte ebenso 
über sein Werk wie über seine Person, die beide weder den Konventionen der Kunst-
szene noch jenen der Gesellschaft entsprachen. Krüsi, einer der wichtigsten Vertreter 
der Aussenseiterkunst in der Schweiz, war ein irrlichterndes Phänomen, das bis heute 
zu faszinieren vermag. 

1981 wurde Krüsis aussergewöhnliches Schaffen von der damals in St. Gallen 
beheimateten Buchmann Galerie erstmals öffentlich ausgestellt, und er erlangte rasch 
Berühmtheit als ernstzunehmender Künstler. Andere Kunstschaffende erkannten 
schnell, dass er eine jener seltenen Persönlichkeiten war, die aktuelle Kunststrategien 
intuitiv erfassen, um höchst eigenständige Bilduniversen zu erschaffen. Er war einer 
von ihnen. Einer, der ohne Rücksicht auf Regeln und Konventionen an der Erneuerung 
der Kunst arbeitete.

Nach mehr als zwei Jahrzehnten erscheint mit diesem Buch erstmals wieder eine 
umfassende Monografie zu Hans Krüsi. Sie präsentiert sein Schaffen in dessen ganzer 
Breite mit rund 300 durchgehend farbigen Abbildungen.

Markus Landert war von 1993 bis 2023 Direktor des Kunstmuseum 
Thurgau. Aussenseiterkunst bildete einen Schwerpunkt seiner dortigen 
Tätigkeit.

Geraldine Wullschleger ist Kunsthistorikerin und Co-Kuratorin im 
Kunstmuseum Thurgau.
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Möbel und Behausungen: Faszinierende Arbeiten  
des Schweizer Künstlers Aldo Mozzini

24 Dogana, 1995 

25
Casematte

Aldo Mozzini è un outsider e come tale è naturale che una delle sue più 
grandi abilità consista nel tenersi in equilibrio, lontano dalle facili 
classificazioni e in un certo senso anche fuori dal tempo. Le sue opere, 
come personaggi e relitti, accompagnano il suo mood notturno e 
dimesso, come i membri di un coro sgangherato. Aldo ama chiamare 
le costruzioni e gli abitacoli che costellano la sua opera installativa 
“le mie casette”. Da questi oggetti abitabili – un po’ autoritratti e un po’ 
materializzazioni di una stratificazione della memoria urbana collettiva – 
 siamo partiti nel concepire questa insolita monografia, che pretende 
di mostrare l’opera dell’artista in una prospettiva storica e allo stesso 
tempo ne celebra l’attitudine ostinata, in perpetua opposizione al senso 
comune e al clamore dello spettacolo. 

L’opera di Mozzini dà voce a un’idea di resilienza che vuole rimanere 
opaca, accessibile solo fino a un certo punto. Trasmette calore e imma- 
nenza, spesso incute in noi un sentimento di tenerezza o di compassione, 
salvo poi farci accorgere di essere stati facili prede di sentimenti mec- 
canici che non per forza siamo in grado di controllare. Le cose, le forme, 
i ritmi e persino i colori, prima di essere isolati e resi riconoscibili da 
una qualche forma di cultura fluiscono indisturbati. Utilizzando i resti 
e i materiali di scarto come mezzo di ispirazione per concepire le sue 
installazioni ambientali, Mozzini rende semplicemente visibile uno stato 
delle cose che tutti noi percepiamo ma che spesso ci dimentichiamo di 
osservare. Nel suo lavoro c’è spazio per l’introspezione, ma anche per 
quei sentimenti che l’estetica mainstream evita accuratamente di 
contemplare: la gelosia, la cattiveria, l’ottusità, l’ostilità, l’insidia, il 
capriccio e il partito preso. 

Mi sono permesso di ribattezzare questi ritratti architettonici vernaco- 
lari con il termine di “casematte”, mettendo in evidenza la natura bellica 
che le contraddistingue, il loro essere nate con lo scopo di stimolare 
l’incertezza e lo spaesamento riconnettendoci a un universo archetipo 
che non siamo abituati a stimolare in modo analogico. Le casematte 
di Aldo Mozzini sono dotate di personalità e si sanno adattare agli 
ambienti più disparati. Fatte di rifiuti, di resti edili, di pezzi di legno 
e di cartone si esprimono al meglio in luoghi imperfetti o trasandati; si 
sviluppano e proliferano nelle zone d’ombra. E spesso sono auto- 
illuminate, quasi a reclamare il diritto di esprimere la loro diversa natura. 

Blumenhaus, 2021 Zollhaus, 2017 
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des geselligen Beisammenseins, unbequem und wackelig, wie sie sind. 
Gemein ist ihnen, dass sie alle bereits ein Leben hinter sich haben. 
Gleichberechtigt und ihres Daseins bewusst, leicht lädiert, sind sie in 
der Gegenwart angekommen, um nach Ausstellungsende im künstle-
rischen Lager in Einzelteile zerlegt ein zweites und später drittes Le-
ben zu leben. Ihre zeitbasierte, anthropomorphe Figürlichkeit mutet 
humorvoll und gleichzeitig melancholisch an, stehen ihnen doch die 
Vergänglichkeit und die Spuren des Lebens sozusagen ins Gesicht oder 
in die Gliedmassen geschrieben. Wie gelingt es Aldo Mozzini, diese 
Aura des Ungeschliffenen und Ursprünglichen immer wieder mit sol-
cher Präzision zu erreichen? Er selber betont auf diese Frage hin den 
Moment des Anspruchslosen als Basis jeglichen künstlerischen Er-
zeugnisses. Dabei gilt es immer und immer wieder, das perfektionierte 
Handwerk zu vergessen und an den Ursprung zurückzukehren — und 
weil dies nicht wirklich möglich ist, diesen ersten und puren Moment 
immer und immer wieder in Erinnerung zu rufen. 

Aldo Mozzinis zeichnerisches Werk ist in seiner Entstehung durchaus 
den Skulpturen verwandt und hat einen genauso narrativen Charak-
ter. Wenige Sätze, Wortkombinationen wechseln sich ab mit Zeich-
nungen, die sich auf den ersten Blick aus einer ununterbrochenen, 
schnellen Linie herausschälen. Simple Umrisse von Objekten, Laby-
rinthen, Situationen, geometrische Formeln reihen sich aneinander 
und erzählen nur vermeintlich eine Geschichte. In Wirklichkeit funk-
tionieren sie assoziativ und lassen, vergleichbar mit Mozzinis drei-
dimensionalen, zusammengebauten Charakteren, viel Spielraum für 
die Lesart seitens der Betrachtenden. Das zeichnerische Werk findet 
seinen Niederschlag in Booklets, Notizbüchern und erinnert an Ta-
gebücher, in denen alltägliche Ideen, Erlebtes und Erfahrenes oder 
Erdachtes zusammengefasst werden und eine Präsenz des Existen-
ziellen verbreiten. 

An dieser Stelle will ich innehalten und eine der eingangs erwähnten 
Brücken in die Kunstgeschichte schlagen. Wir finden uns im Herzen 
der Innerschweiz wieder, meiner Geburts- und aktuellen Wirkungs-
stätte, nur mindestens 55 Jahre früher, als das Wirken von Jean-Chris-
toph Ammann seit den späten 1960er-Jahren im Kunstmuseum Luzern 
bei einer jungen Künstlergeneration – Aldo Walker, Urs Lüthi, Martin 
Disler oder Hugo Suter – tiefe Spuren hinterliess. Auch der Schrift-

Grottino (III), 2023
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Möbel und Behausungen: Faszinierende Arbeiten  
des Schweizer Künstlers Aldo Mozzini

Aldo Mozzini. Casematte ist das erste grosse Buch über den Schweizer Künstler Aldo 
Mozzini. Die Monografie zeigt seine vitale Kunst in mehr als 200 Abbildungen sowie 
in Texten bekannter Schweizer Kuratorinnen und Kuratoren. Ein Gespräch mit dem 
Künstler rundet den Band ab, der Mozzinis Beitrag zur zeitgenössischen Kunstszene 
der Schweiz hervorhebt.

Aldo Mozzini, geboren 1956 in Locarno, lebt und arbeitet seit den 1980er-Jahren 
in Zürich. Galerien und Museen in der Schweiz, in Italien und in Frankreich zeigen 
seine Werke in Einzel- und Gruppenausstellungen, 2012 und 2019 wurde er mit dem 
Swiss Art Award ausgezeichnet. Im Laufe der Jahre hat er Tausende von Zeichnungen, 
Gemälden, Objekten, Fotografien, Skulpturen und Installationen geschaffen und sich 
dabei rastlos von einer Ausdrucksform zur anderen bewegt.

Das Buch lässt 40 Jahre von Mozzinis Karriere Revue passieren und greift ver-
schiedene Aspekte seines so humorvollen wie poetischen Schaffens auf. Das Ergebnis 
der künstlerischen Suche ist ein beeindruckendes malerisches und grafisches Werk, das 
eng mit den Skulpturen und Installationen verbunden ist, die nach wie vor die bevor-
zugten Medien Aldo Mozzinis sind.

Noah Stolz, geboren 1976, lebt in Genf und arbeitet von dort aus als  
freischaffender Kurator, Kritiker und Herausgeber sowie als Leiter des 
interdisziplinären Archiv-Projekts.
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Wer gestaltet unser Sterben: 
was, wie, für wen und  
aus welcher Position und 
Motivation heraus? 

12 13 lich ausgearbeitet. Sie entstand in einem Dialog und aufgrund des Befunds 
aus der Designethnografie, dass es nur Genesungskarten, aber keine Karten 
von und für Sterbende gibt. Ruth Schweikert verfasste alternative Sätze, die 
anschliessend von unterschiedlichen Designer:innen visuell gestaltet wurden.

Der Religions- und Kultursoziologe Francis Müller, die Sozialanthropo-
login Eva Soom Ammann und die Designforscherin Minou Afzali zeigen in 
ihrem Beitrag «Sterbesettings beforschen – methodologisch-methodische He-
rangehensweise» auf, welche besonderen methodischen Herausforderungen 
das interdisziplinäre Forschen in Sterbesettings mit sich bringt und welche 
Potenziale sich ergeben, wenn mehrere Disziplinen gemeinsam auf einen For-
schungsgegenstand blicken.

Die Kulturwissenschaftlerin Corina Caduff und Francis Müller widmen 
sich der Frage «Sterben ohne Gott?». Anhand autobiografischer Sterbelitera-
tur analysieren sie aus den Perspektiven der Sprache und der Religion, wie in 
einer säkularisierten Gesellschaft Sterben wahrgenommen wird und welche 
sozialen Praxen und gestalterischen Fragestellungen daraus entstehen. 

In Resonanz dazu steht der Beitrag «Last Flowers» der Künstlerin Eva 
Wandeler, die sich mit der Blumengabe am Lebensende auseinandersetzt. Die 
Arbeit geht von Blumensträussen von Verstorbenen aus und verweist auf die 
menschengemachte materielle Kultur in Sterbesettings, die wiederum indirekt 
Einblicke in Lebenswelten von Betroffenen erlaubt. 

Aus den Perspektiven von Religion und Visueller Kommunikation unter-
suchen der Religionswissenschaftler Gaudenz Metzger und die Kommunika-
tionsdesignerin Tina Braun im Beitrag «Imaginierte Sterbewelten» gegen-
wärtige Sterbebildwelten, die von Bildagenturen normiert und standardisiert 
zur Verfügung gestellt werden, auf die Frage hin: Welche gesellschaftlichen 
Narrative und Vorstellungen eines «gut gestalteten» Sterbens werden durch 
solche Bilder verbreitet? 

Basierend auf dieser Analyse erforscht Tina Braun, wie zukünftig Bild-
welten gestaltet werden könnten, um die Anliegen von Palliative Care zeit-
genössisch zu kommunizieren. In co-kreativen Prozessen mit Fotografinnen 
entwickelte die Kommunkationsdesignerin neue Bildersujets, die zwar von 
vorhandenen Kommunikationsmaterialien ausgehen, sich aber von standar-
disierten Darstellungen abwenden.

Die Bildstrecke führt über zu einer kritischen Auseinandersetzung mit 
Geschlecht und Sterben. Julia Rehsmann, Bitten Stetter und Corina Caduff 
untersuchen in «Sterben gendern» aus einer Schnittstellenperspektive von 
Pflege, Design und Sprache, wie Geschlechterkonstruktionen die Gestaltung 
des Sterbens formen, und wie Gender und Sterben dabei in Wechselwirkung 
mit kulturellen Wandlungsprozessen treten. 

Auch Francis Müllers und Bitten Stetters Beitrag «Beseelte Übergangs-
dinge» über «gebastelte» (synkretische) Religionen setzt sich mit gesellschaft-
lichem Wandel auseinander. Er geht der Frage nach, welche religiösen Ge-
staltungsstrategien sich Menschen aneignen, um spirituelles Leid zu mindern 
und Trost zu finden. Die Designerin Stetter entwickelte hierzu in Co-Design-
Prozessen neue Produktvorschläge. 

setzte eine Motivation für konkrete Veränderung voraus, die aus einer Praxis 
des Analysierens, Reflektierens und Verstehens erwuchs. 

Diese Dynamik nimmt der vorliegende Band auf, indem er sowohl reflexiv 
und analytisch als auch angewandt und praxisnah auf verschiedene Gestaltungs-
dimensionen des Sterbens eingeht. Neben Räumlichkeiten und Gegenständen 
kommen (zwischen-)menschliche Erfahrungen und Empfindungen als Gestal-
tungsformen in Betracht, die durch Interaktion aller Beteiligten entstehen und 
damit als Praxen der Palliative Care das Sterben entscheidend mitgestalten. 

Unter dem Titel «Sterben gestalten» fanden 2023 im Berner Genera-
tionenhaus eine Tagung (30.–31.3.2023) sowie eine begleitende Ausstellung 
(30.3.–29.4.2023) statt. Gemeinsam mit Tagung und Ausstellung bildet die vor-
liegende Publikation den Abschluss des Forschungsprojekts «Sterbesettings 

– eine interdisziplinäre Perspektive», das mit dem Zentrum für Palliative Care 
des Stadtspitals Zürich Waid als Praxispartner durchgeführt wurde (2020–2023, 
gefördert vom Schweizerischen Nationalfonds). Als «Sterbesettings» bezeich-
nen wir dasjenige Umfeld, in dem unheilbar Erkrankte ihre letzte Lebenszeit 
verbringen, die sie gemeinsam mit An- und Zugehörigen, mit Gesundheits-
fachpersonen, Seelsorgenden und weiteren Personen zu gestalten suchen. 
Sterbesettings, wie wir sie im Projekt fokussierten, befinden sich häufig in 
Palliative-Care-Abteilungen in Krankenhäusern oder Hospizen, manchmal 
entstehen sie auch vorübergehend im privaten Zuhause, wo mobile Dienste 
das Sterben begleiten. 

In einem ersten aus dem Projekt hervorgegangenen Band, «Kontext 
Sterben» (2022), betonten wir die Komplexität von Sterbesettings unter den 
vier Perspektiven Sprache, Pflege, Religion und Design, wobei neben dem 
Projektteam auch externe Expert:innen aus Medizin, Theologie, Soziologie 
und Design zu Wort kamen.  Diesmal nun lenken wir die Aufmerksamkeit auf 
interdisziplinäre Vernetzungen zwischen den einzelnen Mitgliedern unseres 
Forschungsteams, die über unterschiedliche fachliche Hintergründe verfügen. 
In unserem Projekt haben wir eine Vielzahl von Quellen genutzt, um Daten 
zu generieren oder zu sammeln: Interviews, Gespräche, Bilder, Broschüren, 
Feldnotizen, Beobachtungsprotokolle, autobiografische Sterbeliteratur, On-
line-Kommunikation, Pflege- und Sterbedinge, Posterinterventionen und 
Gestaltungsexperimente. Da die gesammelten Daten für alle Teammitglieder 
zugänglich waren, ergaben sich in der Bearbeitung viele interdisziplinäre 
Überschneidungen. Davon zeugen die vorliegenden Texte, die meist von zwei, 
bisweilen von drei Teammitgliedern gemeinsam verfasst wurden. 

Den Auftakt macht ein (design-)ethnografischer Beitrag der Sozialan-
thropologin Julia Rehsmann und der Designerin Bitten Stetter, der aus einer 
interdisziplinären Perspektive zwischen Pflege und Produktdesign dem Ge-
staltungsgegenstand des «Nichtstuns» nachgeht. Die Autorinnen zeigen auf, 
in welchem sozialen, materiellen und sprachlichen Dilemma sich Palliative 
Care befindet, wenn aus kurativ-medizinischer Perspektive «nichts» mehr 
getan werden kann, es aber dennoch genug zu tun gibt. 

Die anschliessende Grusskartenserie wurde von Bitten Stetter konzipiert 
und mit der im Juni 2023 verstorbenen Schriftstellerin Ruth Schweikert text-

Bitten Stetter, Eva Soom Ammann, Francis Müller, Corina Caduff, Minou Afzali Einleitung

Bitten Stetter 

Grusskarten
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Grusskarten Bitten Stetter
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Die Themen Sterben und Tod sowie 
Palliative Care und Sterbehilfe/
Freitodbegleitung werden in Politik 
und Gesellschaft intensiv diskutiert

Das Buch versammelt Aufsätze  
von Expertinnen und Experten  
aus Pflegewissenschaft, Religions-
soziologie, Kulturwissenschaft  
und Design

Die Texte tragen wesentlich bei 
zum Diskurs über unseren Umgang 
mit dem Sterben und über Aspekte 
der Gestaltung in der Palliative 
Care

Sterben ist eingebettet in soziale Praktiken, Regeln, Rituale, Gegenstände und Bilder, 
die kulturell und historisch variabel sind. Die gestiegene Lebenserwartung und die 
Fortschritte der Medizin bringen es zudem mit sich, dass Sterben stärker vorausseh-
bar, planbar und damit gestaltbarer wird. Insbesondere in der Palliative Care sind 
heute eine Vielzahl von professionellen Akteurinnen und Akteuren mit unterschiedli-
chen Interessen und Wertvorstellungen an der Gestaltung des Sterbens beteiligt. Dies 
wirft Fragen auf: Wer gestaltet was, wie, für wen und aus welcher Position und Moti-
vation heraus? 

Die Beiträge in diesem Buch analysieren Möglichkeiten, die aus der alltäglichen 
Praxis der Palliative Care hervorgehen, sie untersuchen Aspekte der Geschlechterdif-
ferenz und erkunden Zukunftsvisionen des Sterbens. Abgerundet wird der Band durch 
neue Vorschläge für Produktdesign und visuelle Kommunikation: Gebrauchsgegen-
stände der Palliativpflege, Signaletik, Grusskarten für Sterbende und ihnen naheste-
hende Menschen sowie neue Bilder des Sterbens.

Corina Caduff ist Literatur- und Kulturwissenschafterin und Vizerektorin  
Forschung an der Berner Fachhochschule.

Minou Afzali ist Designerin und Forschungsleiterin am Swiss Center for  
Design and Health.

Francis Müller ist Dozent für Designethnografie am Departement Design,  
Fachrichtung Trends & Identity der Zürcher Hochschule der Künste.

Eva Soom Ammann ist Sozialanthropologin und forscht im Fachbereich  
Pflege am Departement Gesundheit der Berner Fachhochschule.

Bitten Stetter ist praktizierende Designerin und leitet als Professorin  
den Masterstudiengang und die Forschung am Departement Design,  
Fachrichtung Trends & Identity der Zürcher Hochschule der Künste. Scheidegger & Spiess
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Wohnen und Logistik: Die Zürcher Freilager AG beherbergt 
Menschen und Waren – beides gleichermassen zukunftsgerichtet

28 29Zollfreilager Zürich-Albisrieden

15

16

«Geburtshelfer» bei 
Aldi Schweiz

«Wir ermöglichten den Markteintritt 
von Aldi in der Schweiz», erinnert sich 
Helmuth Kammacher, der 41 Jahre bei 
der Zürcher Freilager AG gearbeitet 
hat. Aldi habe einen Standort für ein 
Verteillager gesucht. Die Anfrage kam 
von einer Firma Profecta in Tägerwilen 
(TG), «die ich nicht kannte». An einem 
Sonntag habe er drei oder vier Herren 
der Profecta die leere, zuvor vom Trans
portunternehmen Friderici genutzte 
Halle H gezeigt. Das Lager des Aldi
Verteilzentrums belegte dort dann drei 
Etagen. «Als sie wieder gehen wollten, 
habe ich sie gefragt, ob sie auch noch 
Büros suchten.» Im Gebäude Z sei ein 
ganzer Stock frei. Dort richtete die Aldi 
Suisse SA, 2004 ins Handelsregister 
eingetragen, schliesslich ihre Büros ein 
und baute von Embrach aus ein Filial
netz auf. 

Neben dem Hauptsitz wurde auch der 
Zentraleinkauf im Embraport angesie
delt. 2012 verlegte der deutsche Ein
zelhändler seinen Sitz ins St. Gallische 
Schwarzenbach bei Wil. «Wir haben 
beim Markteintritt von Aldi in die 
Schweiz logistisch mitgeholfen», stellt 
Kammacher fest. 

Diversifizierungsversuche: ZF 
Art Logistics und  [i] logistics

Weil die Nachfrage nach Lagerplatz um 
einiges grösser war als das Angebot, konnte die 
Zürcher Freilager AG in den 1980er Jahren hohe 
Mietpreise verlangen und gute finanzielle Ergeb-
nisse erzielen. «Die Zukunft des Zollfreilagers kann 
somit durchaus positiv gesehen werden», befanden 
2000 die Autoren der Firmengeschichte. Allerdings 
gewinne der Geschäftsbereich der Immobilienver-
waltung immer grössere Bedeutung und es werde 
sich zeigen, ob das Bedürfnis nach Lagerung zoll-
freier Güter weiterhin bestehen bleibe. Direkt eu-
phorisch beurteilten die Autoren die Diversifizie-
rungsversuche, welche die Zürcher Freilager AG 

um die Jahrhundertwende noch unternahm, obwohl 
die Entwicklung in Richtung einer Immobilienge-
sellschaft schon länger angedacht war: Die Strate-
gie einer differenzierten Diversifikation werde das 
Fortbestehen der Zürcher Freilager AG in einem 
turbulenten Wirtschaftsumfeld sicherstellen.

Weit weniger positiv tönte ein Artikel in 
der Neuen Zürcher Zeitung vom 19. Februar 2000 
mit dem Titel «Wie der Abbau von Zollschranken 
den Schweizer Zollfreilagern zusetzt». Der Abbau 
internationaler Zollschranken, eine neue Zollge-
setzgebung und der weitgehende Verzicht auf La-
gerfläche hätten die Betreiber der Schweizer Zoll-
freilager zum Umdenken und zur weitgehenden 
Öffnung ihrer Liegenschaften für Inlandlager ge-
zwungen, war da zu lesen. Aber noch immer wür-
den Zollfreilager eigentliche Schongebiete darstel-
len, «in denen nicht nur Waren aus aller Welt auf 
den Weiterversand warten, sondern auch umfang-
reiche Arbeiten und Geschäfte getätigt werden». 

Die Zürcher Freilager AG selbst wiederum 
verströmte in ihrem Unternehmensleitbild 1999 Op-
timismus: «Die Zürcher Freilager AG ist ein eigen-
ständiges, finanzstarkes Unternehmen. Die Haupt-
tätigkeiten sind im Bereich Vermietung von 
Mietobjekten in zollfreien und nicht zollfreien Zonen, 
Sicherheitstransporte und allgemeine Spedition zu 
Luft, See und Land zu definieren. Wir bieten Logis-
tiklösungen an.» Und bei der Vision hiess es unter 
«Image»: «Wir sind ein Anbieter von Dienstleistun-
gen, der in Nischen weltbekannt ist und von unseren 
Kunden wegen unserem Preis/Leistungsverhältnis 
und unserer hohen Qualität geschätzt wird. […] In 
gewissen Nischen muss man uns berücksichtigen, 
ohne dass wir als Monopolunternehmung gesehen 
werden. Wir sind auch für die Aktionäre eine sichere 
Einnahmequelle mit vernünftiger Rendite und stetig 
steigendem Kapitalwert.»

Die eine Stossrichtung der angesprochenen 
Diversifizierung war die Kunstlogistik. 1997 über-
nahm die Zürcher Freilager AG von der Basler Spe-
ditionsfirma Panalpina – diese wurde 2019 an den 
dänischen DSV-Konzern verkauft – die Firma 
 Rodolphe Haller mit Stützpunkten in Basel und 
Genf. Rodolphe Haller befasste sich vorwiegend mit 
der internationalen Spedition und Lagerung von 
Kunstgegenständen und Antiquitäten. Sie pries sich 
an als zuverlässiger und diskreter Partner von Mu-
seen, Galerien, Künstlern und Privatsammlern, mit 
einem umfassenden, weltweiten Dienstleistungs-
spektrum. Die Geschäftsleitung sah in dieser Sparte 
einen zukunftsträchtigen Markt. Im selben Jahr 
gründete die Zürcher Freilager AG mit der US-Firma 
Brink’s Inc., einem Unternehmen der Pittson Brink’s 
Group, das Gemeinschaftsunternehmen Brink’s 

Vom Zollfreilager zur Immobilien gesellschaft

Die Zukunft des  Embraports96 97

«Die Zukunft beginnt morgen», so eine alte Weisheit. 
Das Verständnis von Zukunft umfasst dabei neben 
der Frage, was kommen wird, auch die Frage, wie 
man sich die Zukunft selbst vorstellt. In diesem 
Beitrag soll es um Letzteres gehen, also den auf 
die Zukunft des Embraports bezogenen Gestal-
tungswillen. Ansatzpunkt sind die «Gene», die Ver-
waltungsrat und Management der Zürcher Freilager 
AG im Embraport identifizieren. Das Mission State-
ment formuliert es kurz und knapp: «Wohnen und 
Logistik im Einklang – seit 100 Jahren Schritt für 
Schritt in die Zukunft».

Vision Embraport 2025
Die Vision Embraport 2025 steht nicht streng für 
das Jahr 2025. Sie wurde im Jahr 2018 als Leitlinie 
für die Transformation entwickelt und gilt auch über 
das Jahr 2025 hinaus. Die Vision ist insofern nicht 
als statisch zu verstehen. Sie treibt die Entschei-
dungsträger an, auch mittel- bis langfristig anste-
hende Entscheidungen – beispielsweise zu Folge-
investitionen, zu organisatorischen Abläufen, zum 
Marktauftritt oder zum Geschäftsmodell – an den 
«Genen» des Embraports auszurichten. Insofern 
dient die Vision der Entscheidungsunterstützung 
und lässt genügend Spielräume für die konkrete 
Ausgestaltung. 

Im Kern der Vision steht der Embraport als 
der grösste und modernste Logistik-Hub in der Re-
gion Zürich, der zugleich ein Leuchtturm für grüne 
Logistik ist. Damit verbunden ist der Anspruch, 
erste Adresse für Logistikkunden zu sein und zu-
gleich als höchst attraktiver Arbeitgeber für Men-
schen zu gelten, die gerne in der Logistik arbeiten. 

Der Markenname Embraport soll mit der neuen 
Corporate Identity diesen Anspruch als Leuchtturm 
grüner Logistik untermauern – als Ausgangs- und 
Rückkehrpunkt für Kunden und Mitarbeitende. 

Diese Botschaft ist Selbstverpflichtung 
und Prüfstein für die Zukunft zugleich: Die Logistik-
flächen sollen stets höchste Leistungsfähigkeit im 
Sinne von Effizienz und zugleich Flexibilität für die 
Kunden bieten, gepaart mit aussergewöhnlichen 
Sicherheitsstandards und -angeboten zu wirt-
schaftlich attraktiven Konditionen. Ein besonderes 
Augenmerk erfahren bei der Konkretisierung der 
Vision Kunden der zukunftsträchtigen Bereiche On-
linehandel und Urbane Logistik. Transmissionsrie-
men für die Übertragung der Vision in die Praxis 
auf dem Embraport sind in Bezug auf Investitions-
entscheidungen beispielsweise: 
• der CO2-neutrale Betrieb der 

Immobilien
• leicht zugängliche, übersichtliche, 

helle und saubere Logistikflächen
• die Auslegung der Logistikflächen auf 

schnell zu installierende bzw. ab zu-
bauende, zeitgemässe Lagertechnik 
gemäss «Plug-and-play»-Logik

• für Mitarbeitende attraktive Gebäude 
und Arbeitsplätze mit viel Tages-
licht, Klimatisierung und höchst 
ansprechenden sozialen Bereichen

• die Einhaltung hoher Sicherheitsstan-
dards für Personen und Waren an 
und in den Gebäuden sowie auf dem 
Areal

Die Zukunft des 
 Embraports

Wolfgang Stölzle

Embraport
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Wohnen und Logistik im Einklang
100 Jahre Zürcher Freilager AG, 50 Jahre Embraport

Herausgegeben von der Zürcher 
Freilager AG

Mit Beiträgen von Adi Kälin,  
Adrian Knoepfli, Jean-Claude 
Maissen und Wolfgang Stölzle

Gestaltet von Elektrosmog

Gebunden
108 Seiten, 70 farbige und  
52 sw Abbildungen
20,8 × 28,6 cm
978-3-03942-181-7 Deutsch

sFr. 39.– | € 38.–

Erscheint im Januar 2024

Das Buch zum 100-jährigen Jubilä-
um der Zürcher Freilager AG

Erzählt reich illustriert die Ge-
schichte des Unternehmens

Porträtiert die beiden heutigen 
Standorte des Unternehmens:  
das Stadtquartier Freilager Zürich 
und den Logistik-Hub Embraport

Skizziert die zukunftsgerichteten 
Geschäftsmodelle, an denen  
sich das Unternehmen an beiden 
Standorten orientiert

1924 wurde die Zürcher Freilager AG gegründet, um in Zürich-Albisrieden ein Zoll-
freilager zu bauen und zu betreiben. Während vieler Jahrzehnte war das Zürcher 
Freilager eines der grössten Zentren für Warenlagerung und Transithandel in der 
Schweiz und entwickelte sich mit den sich wandelnden Bedürfnissen seiner Kunden 
weiter. Vor 50 Jahren entstand der Embraport in Embrach, ein Güterverkehrszentrum, 
das nahe am Flughafen Zürich und an der Grenze zu Deutschland liegt und direkt an 
das Schienen- und Strassennetz angeschlossen ist. 

Während am Zürcher Standort zu Beginn des 21. Jahrhunderts auf Wohnimmo-
bilien gesetzt wurde und seit 2016 das neue, nach strengen Nachhaltigkeitskriterien ge-
baute und betriebene Stadtquartier Freilager Zürich steht, wird der Embraport heute zu 
einem der modernsten und nachhaltigsten Logistik-Hubs der Schweiz umgebaut und 
entwickelt vielfältige visionäre Dienstleistungen. 

Dieses Buch geht der bewegten Geschichte der Zürcher Freilager AG nach und 
skizziert die zukunftsgerichteten Modelle, an denen sich die Firma an beiden Standor-
ten orientiert. Dies mit vielen atmosphärischen Fotos, verschiedenen Interviews und 
umfassenden Texten zur Firmengeschichte und zu den Herausforderungen der Zukunft. 

Adi Kälin ist Historiker und Journalist. Er war Redaktor beim Tages-Anzeiger  
und der Neuen Zürcher Zeitung und ist Autor mehrerer Bücher.

Adrian Knoepfli ist Wirtschaftshistoriker und -journalist. Er ist Autor mehrerer  
Bücher über die Geschichte von Unternehmen, Städten und Kantonen.

Jean-Claude Maissen ist CEO der Zürcher Freilager AG.

Wolfgang Stölzle ist Geschäftsführer des Beratungsunternehmens Logistics  
Advisory Experts GmbH und Ordinarius für Logistikmanagement an der  
Universität St. Gallen HSG. Scheidegger & Spiess
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Stein gewordene Zeit:  
Hans Pielers faszinierende 
Fotografien von Sternwarten 
und Tempelbauten 



Hans Pieler
Architekturen der Zeit 

Herausgegeben von Hubertus  
von Amelunxen und Ali Ghandtschi

Fotografien von Hans Pieler, Texte 
von Hubertus von Amelunxen,  
Ali Ghandtschi und Hermann Kern 

Gestaltet von Megi Zumstein

Gebunden 
ca. 240 Seiten, 140 farbige  
und sw Abbildungen 
24 × 32 cm 
978-3-03942-088-9 
Deutsch / Englisch

ca. sFr. 65.– | € 58.– 

Erscheint im April 2024

Präsentiert erstmals rund 100 Auf-
nahmen aus Hans Pielers gross  
angelegter Fotostudie zu Kalender-
bauten als ganzseitige Reproduk-
tionen

Zeigt Architekturen der Zeit wie 
z. B. jahrtausendealte Sternwarten 
und Tempelbauten auf vier  
Kontinenten in atemberaubenden 
Fotografien 

Die aufwendig reproduzierten  
Fotografien werden von erklären-
den Texten zu den gezeigten  
Bauten und zu Hans Pielers foto-
grafischem Werk begleitet

Seit Tausenden von Jahren haben Menschen sogenannte Kalenderbauten errichtet: Ge-
bäude, die als Sonnenuhren der Zeitmessung dienten oder für astronomische Berech-
nungen verwendet wurden. Zu den bekanntesten gehören die Pyramiden von Gizeh, 
die Tempelbauten auf Malta, die Sonnenuhr des Kaisers Augustus auf dem Marsfeld 
in Rom oder die frühesten Sternwarten in Korea, Bagdad, Kairo oder Samarkand. Die 
älteste Sonnenuhr datiert von etwa 6000 v. Chr. und wurde erst vor zwanzig Jahren 
im ägyptischen Nabta entdeckt.

Der Berliner Fotograf Hans Pieler (1951–2012) hat sich diesen Kalenderbauten in 
umfassender Weise verschrieben. In einem gross angelegten, über fünfzehn Jahre dau-
ernden fotografischen Projekt bereiste Pieler die Welt auf der Suche nach solchen Zeit-
Stätten, studierte sie und hielt zahlreiche von ihnen in eindrücklichen Fotografien fest. 
Sein Interesse galt dabei sowohl der Architektur und ihrer besonderen Kodierung durch 
die jeweilige Kultur wie auch der Theorie der Fotografie, der allegorischen Bildzeit. 

Durch Pielers frühen Tod 2012 blieb das faszinierende Projekt unvollendet. Nun 
wird es in Form eines Buchs doch noch der Öffentlichkeit vorgestellt: Durch die wich-
tigsten Aufnahmen aus dem Nachlass und einordnende Texte wird diese fotografische 
Studie über Architekturen, deren Sinn und Ausrichtung in der steinernen Abbildung 
von Zeit liegt, erlebbar. 

Hubertus von Amelunxen ist Fotohistoriker, Medienwissenschaftler  
und Herausgeber zahlreicher Bücher. Er war Präsident der Hochschule 
für Bildende Künste Braunschweig sowie der European Graduate School.

Ali Ghandtschi ist ein Berliner Fotograf mit Schwerpunkt Porträt- 
fotografie. Er verwaltet den Nachlass Hans Pielers. 
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Hans Arp, Sophie Taeuber-Arp und Max 
Bill – drei grosse Persönlichkeiten der 
europäischen Avantgarde im Austausch



Allianzen
Arp. Taeuber-Arp. Bill

Herausgegeben von Jakob Bill, 
Stefanie Gschwend und Simona 
Martinoli

Mit Beiträgen von Jakob Bill,  
Isabelle Ewig und Walburga Krupp. 
Vorwort von Stefanie Gschwend 
und Simona Martinoli 

Gestaltet von Sabine Hahn, Berlin

In Zusammenarbeit mit dem  
Kunstmuseum Appenzell und  
der Fondazione Marguerite Arp, 
Locarno

Gebunden
ca. 208 Seiten, 120 farbige  
und 50 sw Abbildungen
22 × 26 cm
978-3-03942-165-7 Deutsch 

ca. sFr. 49.– | € 48.– 

Erscheint im Mai 2024

Porträtiert die Freundschaft und 
den gegenseitigen Austausch  
von Max Bill, Sophie Taeuber-Arp 
und Hans Arp, dreier zentraler 
Kunstschaffender der europäischen 
Avantgarde

Legt besonderes Augenmerk auf 
die Kooperationen der drei mit 
Künstlergruppen und ihre Publika-
tionen in Künstlerzeitschriften

Präsentiert zahlreiche hier erstmals 
publizierte Materialien und neue 
Forschungsergebnisse

Begleitet die Ausstellung  
Allianzen – Arp. Taueber-Arp. Bill 
im Kunstmuseum Appenzell  
(5. Mai bis 5. Oktober 2024)

Max Bill ist noch ein Schüler, als 1925 zwei seiner Arbeiten in der Exposition inter-
nationale des arts décoratifs in Paris ausgestellt werden, auf Einladung von Sophie 
Taeuber-Arp. 1933, wieder in Paris, tritt der junge Architekt und Künstler einer Verei-
nigung bei, der auch Taeuber-Arp und ihr Mann Hans Arp angehören: der Abstraction-
Création. Es ist der Beginn einer fruchtbaren Zusammenarbeit und einer lebenslangen 
Freundschaft. Kollektiv hat man in der Künstlergruppe, der u. a. auch Wassily Kan-
dinsky, Piet Mondrian und Georges Vantongerloo angehören, die Abkehr von allem 
Figürlichen beschlossen, veranstaltet Ausstellungen, gibt einen Almanach heraus. 
Theorien werden aufgestellt, Methoden erprobt. 

Auch nach Auflösung von Abstraction-Création bleiben Bill, Arp und Taeuber-
Arp einander verbunden, zum einen durch die Schweizer Gruppe «Allianz», zum an-
deren durch die Zeitschrift Plastique/Plastic, die den transatlantischen Austausch der 
konstruktiven Avantgarde fördern soll, in Zeiten, da zahllose Kunstschaffende Europa 
bereits den Rücken gekehrt haben. 

Unter Einbeziehung vieler erstmals publizierter Materialien beleuchtet dieser Band 
die künstlerische und intellektuelle Präsenz von Arp, Taeuber-Arp und Bill in bedeuten-
den Künstlergruppen und Zeitschriften der 1930er- und 1940er-Jahre, das Entstehen 
kollektiver Kommunikationsformen, zukunftsweisender Ideen und Kunstwerke. 

Jakob Bill, Archäologe und Künstler, ist der Sohn von Max und Binia Bill 
und Präsident der Max, Binia + Jakob Bill Stiftung.

Stefanie Gschwend, Kunsthistorikerin, ist Direktorin des Kunstmuseum 
Appenzell und der Kunsthalle Ziegelhütte.

Simona Martinoli, Kunsthistorikerin, ist Kuratorin der Fondazione 
Marguerite Arp in Locarno und Dozentin an der Accademia  
di architettura, Università della Svizzera italiana, in Mendrisio.
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Schon in jungen Jahren war sich 
Alberto Giacometti seiner Rolle  
als Künstler bewusst

Alberto Giacometti
Porträt des Künstlers als junger Mann
978-3-03942-176-3 Deutsch
sFr. 49.– | € 48.–

Erstmals veröffentlicht: die wichtigsten 
Briefe des weltberühmten Künstlers 
an seine Familie

Alberto Giacometti – Die Zeit 
vergeht zu schnell
Briefe an die Familie
978-3-03942-168-8 Deutsch
978-3-03942-169-5 Englisch
sFr. 39.– | € 38.–

Die klassische Monografie über den 
bekannten Pionier der abstrakten 
Malerei in überarbeiteter Neuausgabe

Augusto Giacometti
Wege zur Abstraktion
978-3-03942-052-0 Deutsch
sFr. 49.– | € 48.–

Der umfassende Werkkatalog zum 
Schaffen eines herausragenden 
Schweizer Künstlers

Augusto Giacometti. Catalogue 
raisonné
Gemälde, Wandgemälde, Mosaike 
und Glasgemälde
978-3-03942-175-6 Deutsch
sFr. 250.– | € 250.–

Mauern und Wände als urbane 
Projektionsfläche: die Bilder des 
türkisch-amerikanischen Künstlers 
Burhan Doğançay

Burhan Doğançays Wände
978-3-03942-180-0
Deutsch / Französisch
sFr. 39.– | € 38.–

Die Malerin Caroline Bachmann: 
Gewinnerin des Schweizer Grand Prix 
Kunst / Prix Meret Oppenheim 2022

Caroline Bachmann
978-3-85881-886-7
Englisch / Französisch
sFr. 49.– | € 48.–

Erkundung und Darstellung des  
weiblichen Gegenübers mit einer 
geradezu obsessiven Energie: 
Johann Heinrich Füssli (1741–1825)  
als Zeichner

Füssli
Mode – Fetisch – Fantasie
978-3-03942-123-7 Deutsch
sFr. 39.– | € 38.–

Hüter der Stille: eine Annäherung an 
Bäume und Wälder in der Kunst

Gardiens du silence
Evocation poétique des arbres
978-3-85881-892-8 Französisch
sFr. 35.– | € 35.–
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Kunst

Isabelle Cornaros Schaffen 
verdeutlicht, wie sehr unsere 
Wahrnehmung von Kulturen 
konditioniert wird

Isabelle Cornaro
Part of the work is about that, the 
fascination with the material and  
the aversion to it
978-3-85881-871-3
Englisch / Französisch
sFr. 15.– | € 15.–

Der Werkkatalog des Schweizer 
Künstlerpaars Sabina Lang und 
Daniel Baumann im Modellformat

Lang/Baumann. Models
978-3-03942-166-4
Deutsch / Englisch
sFr. 29.– | € 29.–

Latifa Echakhch betrachtet vor dem 
Hintergrund ihrer neueren künstleri-
schen Praxis die Rolle des Zuhörens, 
von Rhythmen und Klangräumen

Latifa Echakhch
Now I can shut my eyes and I hear  
the entire space
978-3-85881-872-0
Englisch / Französisch
sFr. 15.– | € 15.–

Marcel Broodthaers und seine 
Auseinandersetzung mit der 
Institution Museum

Marcel Broodthaers. Museum
Die Grafikeditionen im Kontext seines 
Musée d’Art Moderne
978-3-03942-159-6 Deutsch
sFr. 25.– | € 25.–

Die Monotypie ist eine Druckgrafik 
und zugleich ein Unikat – Marguerite 
Saegesser war eine Meisterin dieser 
Technik

Marguerite Saegesser
American Monotypes
978-3-03942-133-6
Deutsch / Englisch
sFr. 39.– | € 38.–

Einblick ins Innerste: Meret 
Oppenheims Album und  
Autobiografie

Meret Oppenheim – Mein Album
Das autobiografische Album  
«Von der Kindheit bis 1943» und  
ihre handgeschriebene Biografie
978-3-03942-093-3
Deutsch / Englisch
sFr. 49.– | € 48.–

Neue Sichtweisen auf Leben und 
Werk der grossartigen Künstlerin

Simon Baur
Meret Oppenheim Geheimnisse
Eine Reise durch Leben und Werk
978-3-03942-046-9 Deutsch
978-3-03942-063-6 Englisch
sFr. 39.– | € 38.–

Emotionale Ausnahmebegabung – 
und genialer Kunstfälscher

Jeannette Fischer
Psychoanalytikerin trifft Helene 
und Wolfgang Beltracchi
Künstlerpaar trifft Jeannette Fischer
978-3-03942-070-4 Deutsch
978-3-03942-071-1 Englisch
sFr. 25.– | € 19.–
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Strukturen und Dynamiken im 
Schaffen dieser Protagonistin  
der Performance-Kunst

Jeannette Fischer
Psychoanalytikerin trifft Marina 
Abramović
Künstlerin trifft Jeannette Fischer
978-3-85881-546-0 Deutsch
978-3-85881-794-5 Englisch
sFr. 19.– | € 19.–

Ein flammendes Bekenntnis zur 
figurativen Malerei und eine 
Bestandsaufnahme des Kunstbetriebs

Rachel Lumsden
Ritt auf der Wildsau
Manifest für die Malerei
978-3-03942-145-9 Deutsch
978-3-03942-146-6 Englisch
sFr. 29.– | € 29.–

Silvie Defraoui über ihre ersten 
Begegnungen mit der Kunst und  
den «Médias mixtes» und wie sich 
Erinnerungen endlos überlagern

Silvie Defraoui
A work is never created alone, but  
in conversation with the world
978-3-85881-873-7
Englisch / Französisch
sFr. 15.– | € 15.–

Kunstnachlässe: Herausforderung 
und grossartige Chance zur 
Entdeckung unbekannter Universen

Barbara Basting
Storrers Erbmasse
Herausforderung Kunstnachlass – Ein 
Lehrstück
978-3-03942-150-3 Deutsch
sFr. 35.– | € 35.–

Bild und Wort im vielschichtigen 
Dialog: der Künstler Uwe Wittwer  
und der Lyriker Jürg Halter

Verlassenes Boot treibt Richtung 
Mond
978-3-03942-132-9
Deutsch / Englisch
sFr. 29.– | € 29.–

Eine faszinierende Reise durch sechs 
Jahrhunderte Kunstgeschichte: 
herausragende Blätter aus der 
Graphischen Sammlung ETH Zürich

Von Albrecht Dürer bis Andy 
Warhol
Highlights aus der Graphischen 
Sammlung ETH Zürich
978-3-03942-154-1 Deutsch
978-3-03942-155-8 Englisch
sFr. 49.– | € 48.–

Ein illustriertes Lesebuch zur 
hochaktuellen Frage nach  
der Geschichte unserer Museen  
mit ihren Sammlungen  
nicht-westlicher Kulturen

Wege der Kunst
Wie die Objekte ins Museum 
kommen
978-3-03942-096-4 Deutsch
978-3-03942-097-1 Englisch
sFr. 39.– | € 38.–

Neue Bilder des früheren Kunst-
fälschers neben Texten sehr 
bekannter Autorinnen und Autoren 
wie z. B. Peter Sloterdijk, Markus 
Gabriel, Hans Ulich Gumbrecht und 
Ulrike Posche

Wolfgang Beltracchi
Die Wiederkehr des Salvator Mundi
978-3-03942-138-1 Deutsch
978-3-03942-142-8 Englisch
sFr. 49.– | € 48.–
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Fotografie

Die massgebende Monografie über 
die grosse Avantgarde-Fotografin, 
ausgezeichnet mit dem Deutschen 
Fotobuchpreis 20/21 in Gold

Aenne Biermann
Fotografin
978-3-85881-673-3 Deutsch
sFr. 39.– | € 38.–

Der stete Wandel von Landschaften 
und Städten in neuen Fotografien von 
Georg Aerni

Georg Aerni – Silent Transition
Neue Arbeiten
978-3-03942-074-2 
Deutsch / Englisch
sFr. 49.– | € 48.–

Die Schweizer Eisenbahnen ab 1965: 
eine fotografische Dokumentation

Thomas Eichenberger
Eisenbahnbilder – Eisenbahnbild
Schweizer Eisenbahnen im Fotoarchiv 
von Hans-Peter Bärtschi und der 
Stiftung Industriekultur
978-3-03942-153-4 Deutsch
sFr. 59.– | € 58.–

Ein einzigartiger visueller Streifzug 
durch die fantastische Welt des 
Künstlers HR Giger

HR Giger by Camille Vivier
978-3-03942-116-9 
Deutsch / Englisch
sFr. 99.– | € 97.–

Eine inspirierende Reise mit den 
Design-Preziosen von Matteo Thun

In the Summer of 2009
Photographs by Walter Pfeiffer, 
Design by Matteo Thun
978-3-03942-137-4 Englisch
sFr. 49.– | € 48.–

Eine spektakuläre, einmalige 
fotografische Dokumentation zum 
räumlichen Wandel seit 2005, 
ausgezeichnet mit dem DAM 
Architectural Book Award 2023

Stadtwerdung im Zeitraffer
Die Fotografische Langzeitbeobach-
tung Schlieren 2005–2020 zeigt,  
wie sich das Schweizer Mittelland 
entwickelt
978-3-03942-139-8 Deutsch
978-3-03942-140-4 Englisch
sFr. 79.– | € 77.–

Eine lebendige Architekturerfahrung 
in Fotografien und literarischen 
Momentaufnahmen

Von hier aus
Eine fotografisch-literarische 
Begegnung mit Bauten  
von Aebi & Vincent Architekten
978-3-03942-160-2 Deutsch
978-3-03942-161-9 Englisch
sFr. 59.– | € 58.–

Das Frühwerk des bedeutenden 
Magnum-Reporters Werner Bischof: 
Modefotografie und Reportagen  
in Farbe

Werner Bischof
Unseen Colour
978-3-03942-129-9 Deutsch
sFr. 49.– | € 48.–
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Die heitere Produktewelt des Atelier 
Zanolli in Zürich

Atelier Zanolli
Stoffe, Mode, Kunsthandwerk. 
1905–1939
978-3-03942-081-0 Deutsch
978-3-03942-082-7 Englisch
sFr. 49.– | € 48.–

Kirchen, Wohnbauten, Büros und 
Schulhäuser: Der Architekt Ernest 
Brantschen hinterliess ein vielfältiges 
Werk mit einer prägnanten 
gestalterischen Handschrift

Gregory Grämiger
Ernest Brantschen
Bauten und Projekte
978-3-85881-670-2 Deutsch
sFr. 65.– | € 58.–

Prächtige Luxusstoffe für Modehäu-
ser wie Yves Saint Laurent, Chanel 
und Ungaro – aus Mitlödi im 
Schweizer Kanton Glarus

Fantastische Jahre
Haute Couture Stoffe aus Mitlödi
978-3-03942-174-9 Deutsch
sFr. 25.– | € 25.–

Alle Aufsätze eines bedeutenden 
Architekturtheoretikers über eine 
zentrale Figur der Architekturmoderne

Bruno Reichlin
Le Corbusier. Von der eleganten 
Lösung zum offenen Werk
978-3-85881-669-6 Deutsch
978-3-85881-854-6 Französisch
sFr. 49.– | € 48.–

Architekt und kultureller Wegbereiter: 
der Basler Max Alioth (1930–2010)

Max Alioth
Architekt Zeichner Wegbereiter
978-3-03942-089-6 
Deutsch / Englisch
sFr. 39.– | € 38.–

Die grossartige filmische Collage 
über Peter Zumthor, sein  
Schaffen und seine Inspirationen

Peter Zumthor spricht über  
seine Arbeit
Eine biografische Collage
978-3-85881-914-7 Deutsch
978-3-85881-915-4 Englisch
sFr. 39.– | € 39.–

Berg, Stein, Wasser: Die Therme Vals, 
Peter Zumthors Schlüsselwerk,  
in einer kongenial schön gestalteten 
Monografie

Peter Zumthor Therme Vals
978-3-85881-181-3 Deutsch
978-3-85881-704-4 Englisch
sFr. 98.– | € 97.–
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Peter Zumthor erkundet im Gespräch, 
was seinem Gegenüber und ihm 
selbst am Herzen liegt

Dear to Me
Peter Zumthor im Gespräch
978-3-03942-009-4 Deutsch
978-3-03942-010-0 Englisch
sFr. 160.– | € 150.–
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Kulturgeschichte

Wortmeldungen und Bildwelten des 
Kurators, Kulturunternehmers  
und Autors aus vier Jahrzehnten

Martin Heller
Für alle!
Texte und Bilder zum  
Ernst des Lebens
978-3-03942-048-3 Deutsch
sFr. 49.– | € 48.–

Wälder: Inspiration für Kunstwerke, 
Natur- und Kulturräume und heiss 
umkämpft als Rohstoffquelle und 
Agrarlandressource

Im Wald
Eine Kulturgeschichte
978-3-03942-061-2 Deutsch
sFr. 35.– | € 35.–

Atmosphärische Fotografien und 
spannende Texte über Pionierinnen 
und Pioniere der Schweizer 
Landwirtschaft im 21. Jahrhundert

Kamele im Kuhstall, Shrimps im 
Swimmingpool
Einblicke in eine neue Schweizer 
Landwirtschaft
978-3-03942-047-6 Deutsch
sFr. 35.– | € 35.–

Ein kurzweiliger Streifzug durch das 
Reich der Maschinen und Apparate

Gottfried Hattinger
Maschinenbuch
Eine Sammlung zur Kultur- und 
Kunstgeschichte der Apparate
978-3-03942-029-2 Deutsch
sFr. 45.– | € 38.–

Protokolle über Leben und Tod:  
Das unvollendete letzte Filmprojekt 
Peter Liechtis (1951–2014)

Peter Liechti – Dedications
978-3-85881-500-2 Deutsch
978-3-85881-776-1 Englisch
sFr. 39.– | € 38.–

Peter Liechti: eine Ausnahmeerschei-
nung des europäischen Films

Peter Liechti
Personal Cinema
978-3-03942-080-3 Deutsch
sFr. 39.– | € 38.–

Eine formvollendete Hommage an 
die Kronenhalle Bar in Zürich, 
mitsamt Rezepten berühmt 
gewordener Cocktails

Sans Pareil
Die Kronenhalle Bar
978-3-03942-117-6 Deutsch
sFr. 35.– | € 35.–

Eine intellektuelle Autobiografie und 
Reflexion über die Entwicklung des 
Engadins im 20. Jahrhundert des 
Schweizer Architekten Marcel Meili

Marcel Meili
Steiners Postauto
Eine Bildgeschichte
978-3-85881-675-7 Deutsch
sFr. 39.– | € 38.–
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Dass der Schriftsteller Max Frisch (1911–1991) auch Architekt 
war, ist wenig bekannt, obwohl er auch in dieser Disziplin deutli-
che Spuren hinterlassen hat. Mit Bauten und als kritischer, scharf-
züngiger Geist fliessen seine Ansichten bis heute in urbanistische 
Diskurse ein. Völlig unbekannt geblieben ist sein Vater Franz 
Bruno Frisch (1871–1932), der ebenfalls Architekt war und dessen 
zahlreich erhalten gebliebene Gebäude oftmals unter Denkmal-
schutz stehen. Das Buch schliesst diese Lücken und beleuchtet 
unter dem Aspekt der Beziehungen das architektonische Denken 
und Schaffen von Vater und Sohn Frisch. Zudem betrachtet es 
Parallelen von Architektur und Literatur in Max Frischs Werk.

Gebaute Beziehungen
Max Frisch und Franz Bruno Frisch – Zwei Architekten 
im Kontext ihrer Zeit

Petra Hagen Hodgson

Gebunden
480 Seiten, 323 farbige und 128 sw Abbildungen
21 × 28,5 cm
978-3-03942-128-2 Deutsch

sFr. 49.– | € 48.–
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